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Concert 
einer Damen-Sapelle 


WEB” sutree frei. 
Aus der Brüuungsſladl. 

Moskau, Montag, 27. Mai. (a. St.) 
Am 26. Mai fand um 7 Uhr Abends im Ale⸗ 
xander⸗Saale des Kreml-Palais in Allerhöchſtem 
Beiſein ein Diner ſtatt, zu dem die Glieder des Kaſ⸗ 
ſerhauſes, die ausländiſchen Fürſtlichkeiten, die 
Glieder der Kaiſerlichen Suite, die höchſten Hof⸗ 
chargen, die an den Vorbereitungen zum Krö⸗ 
nungsfeſte betheiligten Perſonen, die Vertreter 
der ſtändiſchen und Regierungs- Inflitutſonen Mos- 
kaus geladen waren, im Ganzen 300 Perſonen. 
Neben Seiner Maſeſtätdem Kaiſer ſaß die 
Kronprinzeſſin von Rumänſen, neben Ihrer 
Mafeſtät der Kaiferin der Thronfolger 
von Rumänfen. Ihren Mafeſtäten gegenüber jap 
der Minifter des Kalſerli gen Hofes, ibm zur 
Rechten der Miniſter des Innern, zu Linken der 
Gouvernemente⸗Adelsmarſchall von Moskau. Die 
Menukarten waren mit den Namendzünen Ihrer 
Maſeſtäten, dem Wappen des Hauſes Romanow 
und mit Anſichten von Kiew, Moskau und Ni⸗ 
ſhni Nowgorod geſchmückt. Während des Diners 
fpielte ein Hof⸗Mufikchor. Nach dem Diner ſtell⸗ 
ten ſich Ihren Maſeſtäten die an den Vorberei⸗ 
tungen zum Krönungsfeſte betheiligten Perſönlich⸗ 

keiten vor, h 
Am Abend defjelben Tages reiſten Ihre Ma- 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerinnen Alexandra 
Feodorowna und Maria Feodoromma vom Breſt er 
Bahnboſe ab. Um Ihren Moſeſtöten das Geleit 
zu geben, waren JJ. KK. HH. die Großfürſten 
und Großfürſtinnen und die höchſten obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen Moskaus auf dem Bahnhofe er⸗ 
ſchienen. Gegen 10 Uhr Abends geruhten Ihre 
Mofefläten im Pavillon einzutreffen. Auf der 
Twerſkaja bildete dos Volk Spalier und begrüßte 
die Aller höchſten Perſönlichkeiten einmüthig. Die 
Twerſkoja und der Breſter Bahnhof waren illu⸗ 
minirt. Die Vertreter der Stadt hatten auf der 
Treppe des Pavillons Stellung genommen. Die 
Gemablin des Stadthaupts Rukawiſchnikow halte 
das Glück, Ihren Maſeſtäten den Kaiſerinnen 
prachtvolle Bumenſträuße zu überreichen. Nach⸗ 
dem Ihre Mojefläten den Papillon betreten, wurde 
die Gemahlin des Gouv.⸗Adelsmarſchalls von 
Moskau, Fürſtin Trubezkol, gleich falls des Glückes 
theilbaftig, Blumenſträuße überreſchen zu dürfen. 
Die Gemahlin des Chefs der Verwaltung der 
Moskau-⸗Breſter Bahn Schilowſki hatte das 
Glück, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter einen 
Blumenſtrauß zu überreichen. Ihre Maojeftäten 
geruhten ſich mit den verſammelten Perſonen 
huldvoll zu unterhalten. Nachdem ſich Ihre Ma⸗ 
jeftät die Kaiſerin Maria Ftodorowna von Ihren 
Mafeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin, von 
den Groß fürſtinnen und Großfürſten und den 
zum Geleit erſchienenen Perſonen verabſchiedet, 
betrat Sie den Eiſenbahnwagen und der Kalfer- 
liche Zug ſezte ſich auf der Verbindungsbahn zum 
Nikolaibahnhofe in Bewegung. Mit Ihrer Mas 
jeſtät der Kaiſerin⸗Mutter reiften Ihre Kaiſerl. 
Hoheſten der Großfürſt Michael Al⸗xandrowiiſch, 
die Großfürſtin Olga Alexandrowna, die Groß⸗ 
fürſten Alexei Alexandrowitſch, Altxander Michai⸗ 
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lowitſch und die Großfürſtin Kenia Alexandrowna 
ab. Nach 5 Minuten fuhr der zweite Kaiſerliche 
Zug vor, mit dem Ihre Mafeftäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin zur Station: Odinzowo abſuh⸗ 
ren. Ihre Majeftäten ſtanden beim Abgange des 
Zuges am Fenfter des Eiſenbahnwagens und nick⸗ 
ten den Zurückbleibenden huldvoll zu. Mit die⸗ 
ſem Zuge fuhren auch JJ. KK. HH. der Groß⸗ 
fürft Sſergei Alexandrowitſch und die Großfürſtin 
Jeliſſaweta Feodorowna ab. Von der genannten 
Station begeben ſich Ihre Maſeſtäten nebſt Ihren 
Kaiſerlichen Hoheiten nach Ilfinſkoje, um dort 
einige Tage zu verbringen. 


Inland. 


St. Petersburg. 

y — Die „KOpuzus. rasera“ vertritt bei 
Erörterung der Schuldfrage in den Moskauer 
Unglück die Anſicht, nach erfolgter Veröffent⸗ 
lichung des Krönungs⸗Ceremonfals, in welchem 
ein Volksfeſt auf dem Chodynskoje Felde ange⸗ 
führt iſt, ſei der Chef der Moskauer Polizei, 
alſo der Oberpolizeimeiſter, verpflichtet geweſen, 
unter ſeinem Vorſiz eine Commiſſion zu bilden, 
an der die Polizeimeiſter und die Vertreter der 
Stadt, der Staditheilspolizei und die Techniker 
und Aerzte Theil nehmen mußten. Die Aufgabe 
dieſer Commiſflon mußte fein: nicht nur den 
Feſtplotz in Augenſchein zu nehmen und den für 
eine halbe Million Menſchen nöthigen Raum ge⸗ 
nou zu beſtimmen, ſondern auch die zur Vor⸗ 
beugung von Unglücksfällen erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zu berathen, und ferner feſtzuſtellen, ob 
die Moskauer Polizei über die Mittel zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung auf dem Chodynſkoſe 
Felde verfügt, reſp. feflzufegen, welche Maßnah⸗ 
men zur Verſtärkung der Polizei zu treffen ſeien 
und eine wie große Truppenzahl zu dieſem Zwecke 
in Anſpruch genommen werden müſſe, da dem 
Geſetze gemäß (Punkt 1 zum Artikel 316 der 
allg. Gouv.⸗Inſtitutionen) dem Polizeichef das 
Recht zuſtebt, in Fällen, wo die Polizei nicht 
ausreicht, Militär zu requiriren. Das Geſetz 
autorifirt ſogar den Polizeichef, die erwähnten 
Maßnahmen von ſich aus, ohne Einſetzung einer 
Commiſſion, zu treffen. Die Einſetzung eiver 
Commiſſion hätte aber den Vortheil geboten, 
daß der Polizei die Mitwirkung der Communal⸗ 
verwaltung geſichert geweſen wäre. Andererſeits 
hätte die Commiſſion die Polizei in keiner Weiſe 
gehindert, da ibre Entſchließungen die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Oberpolizeimeiſters und anderer 
Autoritäten in keiner Weiſe beeinträchtigen 
konnten. 

Ferner mußte die Polizei auf dem Feſtplatze 
und den zu ihm führenden Wegen anw ſend ſein 
und das nicht erſt beim Beginn des Volksfeſtes, 
ſondern von dem Moment an, da das Volk dem 
Chodynſkofe Felde zuzuſtrömen begann; denn die 
Polizei iſt verpflichtet, an Punkten, wo Mens 
ſchenanſammlungen ſtatthaben, unabhängig von 
Zeit und Urſachen, anweſend zu ſein, blos mit 
dem Unterſchied, daß ihre Rolle bei den vom 
Geſetz geſtatteten Verſammlungen ſich auf die 
Wahrung der Ordnung und Sicherheit zu be⸗ 
ſchränken hat, während die Polizei im entgegen ⸗ 
ſetzten Fall die Meyſchenmenge auseinander trei⸗ 
ben muß. 

Wurden nun dieſe Maßnahmen rechtzeitig 
getroffen, jo kann die Moskauer Polizei für die 
Kataſtrophe nicht verantwortlich gemacht werden, 
denn alle unglücklichen Zwiſchenfälle vorauszu⸗ 
ſehen, iſt unmöglich; wurden dieſe Vorfichts⸗ 
maßnahmen aber unterlaſſen, ſo trifft die Ver⸗ 
antwortung die Moskauer Polizei ſelbſt in dem 
Fall, wenn die auf dem Feſtplaß aufgeführten 
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Gebäude die Urſache des Gedränges waren. Dem 
Moskauer Oberpolizeimeiſter, dem Geſetze nach 
die einzige Amtsperſon, welche für die Wahrung 
der Ordnung und der öffentlichen Sicherheit auf 
dem der Moskauer Polizei unterſtellten Terri⸗ 
torium verantwortlich iſt, lag es ob, die Errich⸗ 
tung ſolcher Gebäude nicht zu geſtatten, gleich⸗ 
viel wer ſie aufführen ließ. Jedenfalls mußte 
er Vorwürfen und Anklagen gegen ſich vor⸗ 
beugen. 

Somit wird die Moskauer Polizei verant⸗ 
wortlich gemacht werden, ſo lange nicht nach⸗ 
gewieſen iſt, daß ihre Rechte und Functionen 
von einer anderen Inſtitution uſurpirt waren, 
welcher die Polizei nicht entgegentreten 
konnte, oder beſondere Befehle fie der Möglich⸗ 


keit beraubte, ihre Pflicht in vollem Umfang zu 


erfüllen. Die Aufklärung der letztgenannten 
Umſtände bietet in dieſem Fall das größte In⸗ 
tereſſe. 


Amerikaniſche Rieſen⸗Detail⸗ 
geſchäfte. 
Siegel, Cooper u. Co., Chicago. 


Wer früh Morgens plötzlich in das Herz 
von Chicago verſetzt würde, vermöchte ſchon hier⸗ 
aus zu erkennen, daß er ſich in einer großen 
und verkehrsreichen Stadt befindet. Wie unbe⸗ 
ſchreiblich gewaltig aber dieſer Verkehr iſt, das 
vermöchte er ſich nun und nimmermehr vorzu⸗ 
ſtellen, und kennte er ſelbſt das Treiben von 
London und Paris und würde es mit einander 
addiren. Wenige Stunden nach Anbruch des 
Tages ſchon haben ſich dieſe Straßen im Her⸗ 
zen Chicagos zu brauſenden Strömen voll flu⸗ 
thenden Lebens verwandelt. Die Fabrwege find 
buchſtäblich gefüllt mit Wagen jeder Gattung und 
mit Menſchen, durch deren Getriebe die Züge 
der Kabelbahnen, die mit der Geſchwindigkeit 
unſerer Perſonenzüge dahinſauſen, ſich glocken⸗ 
lautend einen Weg bahnen. Im letzten Moment 
ſtets, ſo ſcheint es, öffnet ſich das Gewühl, um 
ſich gleich hinter dem Zuge wieder zu einer feſten 


Mauer zu verdichten. Die Trottoirs überſtrömt 


unaufhaltſam eine Kopf an Kopf gedrängte 
Menge, die erſt verebbt, wenn die Nacht herein⸗ 
gebrochen iſt. — Kinder dieſes Verkehrs, der die 
großen und populairen Verkaufsläden zu wahren 
Bienenkörben macht, find die Mammuth⸗Geſchäfte, 
jene riefenbaften Detailbäufer, die eine ganze 
Stadt zu umſchließen ſcheinen, aber auch für die 
Bedürfniſſe einer ganzen Stadt ausreichend zu 
ſorgen im Stande find. Vom Hoſenknopf bis 


zur Luxus-⸗Equipage, vom Schweineſchinken bis 


zum Brillantſchmuck iſt 
Alles zu haben. Auch in Europa find Häuſer 
dieſer Art bekannt, ich erinnere nut an den 
„Louvre“ und an das Haus „Au bon Marché“ 
in Paris, auch in News Vork nicht minder, 
„Maty's“Geſchäftsräume; allein Mammuth⸗Häuſer 
von det immenſen Ausdehnung wie diejenigen in 
Chicago giebt es —eben nur in Chicago. Tau⸗ 
ſende von Menſchen ſtrömen hier täglich aus und 
ein, und das Volk drängt ſich hier in ebenſo 
compacten Maſſen wie draußen auf der Straße. 
„Ihe Hub“, „the Fair“, ‚the Columbus“ (denn 
alle dieſe Häufer haben ihre beſonderen Namen), 
vor Allem aber die berühmte Firma „Siegel, 
Cooper u. Co.“, das find die gewaltigſten dieſer 
Mammuth⸗ Häuſer. Es liegt auf der Hand, fo 
leſen wir im „Local Anzeiger“, daß das typiſche 
amerikaniſche Geſchäftsl'ben nirgends ausgepräg⸗ 
ter in die Erſcheinung treten kann als hier. 
Man ſucht fortwährend nach dem leichteſten und 
modernſten Weg, um die ungeheure Summe der 
Anſprüche, welche das nach vielen Tauſenden 
zählende Publikum ſtellt, blitzſchnell zu befriedi⸗ 
gen; man wartet nicht gern in Amerika, raſch 
muß alles geben, wenn es den Namen des „Ge⸗ 
ſchäftlichen“ führen will. Zur Bedienung der 
Menge ſtehen deshalb Tauſende von Verkäufern 
und Verkäuferinnen, Einkäufern, Inſpectoren, 
Caſſirern und Comptoiriſten bereit, die wieder 
untereinander ſich leicht und ſchnell in Verbin⸗ 
dung ſetzen müſſen. Hier, wo die Arbeitslaſt 
eines Tages derjenigen eines gar zen Jahres in 
manchen und nicht kleinen anderen Geſchäften 
gleichkommt. verſteht man erſt das viel angewen⸗ 
dete Wort „Time is money”, verſteht man erſt 
die knappe, nach unſeren Begriffen faſt grobe 
Art des perſönlichen Verkehrs im amerikaniſchen 
Ge ſchäflsleben, und die pneuwatiſchen und balliſti⸗ 
ſchen Vorrichtungen, die zur Erleichterung der 


in dieſen Geſchäften 
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Aufträge entgegen. 
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Communication und der Controle die beiten 
Geſchäftsräume neßartig mit Drähtin, Schinen 
und Bändern überſpannen. 
Um zunächſt einen Begriff von der Aus. 
dehnung eines der größten Mammuthhäuſer zu 


empfangen, genügt es, eine ihrer Annoncen vor⸗ 


zuführen und 


zu erläutern. Jede einzelne 
Annonce bedeckt 


fie 

eine ganze Seite der großen 
Tageszeitungen und ſtellt eigentlich nur einen 
Wegweiſer vor. Am Kopfe der Annonee ſſeht 
man eine etwas ſteife Abbildung des „Blocks“ 
oder Häuſergevierts, welches „Siegel, Cooper u. 
Co.“ einnehmen, und darüber die Firma; unten 
links eine Vignette mit der Inſchrift: „Das 
größte Ladengeſchäft der Welt“, und ein Hand 
mit den Worten: „Ein Palaſt, gefüllt mit 
Woaren jeder Gattung“. Am meiſten jedod inte⸗ 
reſſiren Tafeln mit ſtatiſtiſchen Angaben, von 
deren Richtigkeit ſich ja der Beſucher auf der 
Stelle überzeugen kann. Die Aufzählung der 
„Departements“, in welche das Geſchäft einge⸗ 
theilt iſt und deren jedes ein Geſchäft für ſich 
darſtellt, ift jo intereſſant, daß ich hier eine wört⸗ 
liche Wiedergabe folgen laſſe: 


1. Schmuckſachen. 2. Bücher und Schreib⸗ 
materiallen. 8. Apotheke und Droguerie. 4. Tüll 
und Tücher. 5. Knöpfe und Beſatz. 6. Wollen⸗ 
waate. 7. Seide und Sammet. 8. Handschuhe 
9. Kleiderſtoffe. 10. Haushaltungsgegenſtände. 
11. Herrenartikel. 12. Schuhbazar. 13. Arzt 
(Dr. Bedo). 14. Bänder und Fächer. 15. Ir⸗ 
dene Waaren, Porzellan. 16. Leinen. 17. Küchen⸗ 
gegenſtände. 18. Unterkleider. 19. Mäntel und 
Shawls. 20. Mouſſelin⸗⸗Unterkleider. 21. Luxus. 
artikel. 22. Schneiderei (Herren). 28, Puß⸗ 
geſchäft (Damen). 24. Kaffeehaus. 25. Teppiche. 
26. Polſterei. 27. Spfielwaaren. 28. Bilder 
und Bilderrahmen. 29. Corſeis. 30. Schirme. 
31. Tapeten. 32. Branntwein und Tabake, 33. 
Mobilien. 34. Futterſtoffe 35. Haare und 
Verſchönerungsmittel. 36. Colonialwaaren, Ge⸗ 
müſe. 37. Koblen. 38. Schlachterei, 39. Sport- 
artikel. 40. Poftbureau (Verſandordres). 41. 
Kiriverbefleidung. 42. Reiſekoffer. 43. Reit- 
und Fabhr-⸗Requiflten. 44. Mufikinſtrumente. AB, 
Leder, Lederwaaren und Albums. 46. Optiſche 


Waaren 47. Kurzwaaren. 48. Betten und 
Reiſedecken. 49. Hüte und Müßen. Pelz ⸗ 
waaren. 51. Japaniſche Waaren. 52. Gummi- 


waaren. 53. Schneiderei (Damen). 54. Schleier. 
55. Photographie⸗Atelier. 56. Confect. 57. Bar⸗ 
bierſtube. 58. Zahnarzt. 59. Oefen und Herde 
60. Bankgeſchäft. 61. Zuſchneidemuſter, Zeich⸗ 
nungen. 62. Auskunfts⸗Bureau. 


62 Geſchäfte, Berfaufslocale meiſtentheils, 
unter einem Dach und mit einem gemeinſamen 
Mittelpunkt, deſſen Chef auch von der kleinſten 
Bewegung in einem dieſer Räume unterrichtet 
fein muß, das iſt ein ſtaunenswerthes Wunder 
des modernen amerlkaniſchen Geſchäftsgeiſtes. 
Man verſetze ſich nur im Geiſte einmal recht in 
dieſe Unternehmung hinein, die eine einzige Firma 
leitet, und ſehe dabei ganz von den 104 . 
Departements ab; ſelbft dann noch bleibt eine 
ſtaunenswerthe Verbindung der widerſprechendſten 
Zweige des Verkehrs übrig. Da iſt zunächſt ein 
Auskunftsburtau, in dem über alles Mögliche 
und Unmögliche, und zwar unentgeltlich, münd⸗ 
liche Auskunft ertheilt wird; da iſt ferner ein 
Cafe für die Damen, eine Branntweinhandlu 
(mit Probirſtube natürlich) und ein Tabakladen 
für die Herren; neben dim Photographle, Atelier 
bat der Zahnarzt feine Behauſung, neben dem 
Raum des Conſultations-Arztes iſt die Apotheke, 
neben der Bank office die Barbierſtube. Nicht 
mit Lagerartikein begnügt man ſich, auch eine 
Schlächterei iſt vorhanden, eine Krämerei und 
eine Bemüſehandlung. Es iſt eine Univerfal« 
ce dieſes Haus, eine commercielle 

tadt. f 


Bei Weitem aber find die Departements mit 
dieſen zweiundſechzig nicht erſchöpft, es find nur 
die, welche das Publikum intereſſtren, mit den 
Departements der inneren Verwaltung könnte 
man leicht eine neue, ebenſo große Tabelle füllen. 
Zunächſt iſt hier der Kreis der Centralperwal⸗ 
tung: das Comptoir, die Caſſe, das Lager, das 
Einkaufs⸗ Departement, die Controle, die Haus⸗ 
polizei, die Reclame zu nennen; dann folgen die 
Druckerei, Tiſchlerei und Schloſſerei, denn alles 
wird im Hauſe angefertigt; die Maſchinen, die 
Packerei, das Fuhrweſen. Zur Bedienung aller 
dieſer Abtheilungen beſchäftigt die Firma 2532 
Angeſtellte; zur Beförderung der Käufer von 


‚einem Departement zum andern unterhält fie 


zwölf große Dampf-Fabrſtühle (elevatore) von 
einer täglichen Beförderungs Capacität von 
100,000 Perſonen, ſowie ſechs weitere Fahrſtühle 
für Waaren mit einer tägligen Capacität von 
10,000,000 Pfund; zur Bevegung aller dieſer 
Elevatoren arbeiten unausrleßt fieben Dampf⸗ 
maſchinen von je 150 Pfevekraft; zur Heizung 
dieſer Keſſel endlich weden täglich 50 Tons 
Kohlen verbraucht. Vier Dynamos ſpeiſen 5200 
Glüßlichtlampen, fieben töhere Dynamos ſpeiſen 
500 Bogenlampen. qus Haus bedeckt einen 
Grund von 18 Acres der innere Wandraum, 
könnte man ihn auf di Boden ausbreiten, würde 
20 Acres umfaſſen und die Geſammtfläche der 


iben etw einen Acre. 
e Zahlen ſprechen eindringlicher als jede 
Schilderung. DH genug der Zahlen. Treten 


wir alſo durch ne der achtzehn Thüren in das 
Haus ein — och nein, betrachten wir es lieber 
erſt einm vn außen. Ee iſt 
bau von kchartigen Dimenſionen, der ein gan⸗ 
sed Häu’rgeviert vollſtändig bedeckt und in zehn 
Stockweker, größeren und kleineren, in die Luft 
emporieigl. Das Gebäude ift ſchmucklos, aber 
nicht unſckön: Mit feinen weißen Quaderſteinen, 
ſeing breiten und tiefen Fenſtern macht es einen 
inpofanten Eindruck. Nur die Fenſter zu ebener 
erde find mit Schauſtücken gefüllt, die oberen 
n allen anderen Stockwerken find leer. Von 
der Eckſpitze des Giebels leuchtet ein durchbro⸗ 
chenes Birmenſchild, ein zweites über den Schau⸗ 
fenftern nimmt die ganze Länge des Gebäudes 
ein — das iſt aber auch Alles. Nur eins fällt 
noch auf: kleine Käſten mit Glasdeckeln, neben 
jeder Eingangsthür einer, in denen on einer 
ſchwarzen Stange ſämmtliche Stockwerke ver⸗ 
zeichnet find, neben jedem ein rother, niederhängender 
Arm. Das iſt ein Feuerdirectionsſignal. Bricht 
3. B. im achten Stock rechts ein Feuer aus, ſo 
drückt man hier auf einen Knopf und telegra⸗ 
phhrt zu gleicher Zeit an die Feuerwehrſtation 
und in den Kaſten hinab, wo der rothe Arm 
zur rechten Seite des achten Stockes ſich auf⸗ 
richtet, um der anlangenden Feuerwehr die Stelle 
zu bezeichnen. Aehnliche Vorrichtungen, freilich 
zu anderem Zweck, find. auch an ſämmtlichen 
Fahrſtühlen angebracht. Hier hängt ebenfalls 
ein Glaskaſten mit einer Stufenleiter ſämmtlicher 
Stockwerke, an welchen ein Zeiger auf⸗ und ab» 
läuft, welcher genau angiebt, wo der Fahrſtuhl 
ſich befindet, ob er ſtill ſteht oder in Bewegung 
if, aufwärts oder abwärts fährt, jo daß man 
genau weiß, ob man ihn erwarten oder herbei⸗ 
Mingeln muß. Eintritt und Austritt durch alle 
Stockwerke und Räume, Fahrten in den Eleva⸗ 
foren find natürlich in dieſen großen Geſchäften 
für Jedermann frei, eine Controle ift hier un⸗ 
möglich, und es iſt gleichgiltig, ob ein Neugies 
riger, nachdem er ſich ſtundenlang von einem 
Ladentiſch zum anderen herumgetrieben hal, 
eiwas kauft oder nicht. Tauſende von Damen, 
ohne die neringfle Abfiht etwas zu kaufen, brin⸗ 
gen ihre Nachmittage bier zu. Faullenzer aller 
Art wärmen ſich hier im Winter. Taſchendiebe 
und Ladendiebinnen finden hier eines der ergle⸗ 
bigſten Zelder ihrer Thätigkeit, aber auch eines 
der ſchwierigſten und gefährlichſten. Doch das 
gehört bereits ins Innere des Haufed. 
Das Innere des Hauſes gleicht einem gigan⸗ 
tiſchen Ameijenbaufen. Ein tauſendköpfiges Pu⸗ 
blltum drängt fich in allen Gängen und Räumen, 


bevölkert die Treppen und belagert die Eingänge 
zu den Fahrſtüblen. Nach allen Himmelsrichtun⸗ 
gen laufen die langen Verkaufstiſche, hinter denen 
ſowohl junge Herren wie junge Damen dem Ver⸗ 
kehr mit dem Publikum obliegen. Drei Typen 
find es, welche hier ſogleich dem Kundigen in die 
Augen fallen; eeſtens eine Unzahl von kleinen 
Jungen und ſehr jungen Mädchen, die erſteren 
zum Botendienſt, dir anderen zur Communication 
zwiſchen den Verkaufstiſchen und der Caſſe; zwei⸗ 


tens langſam durch die Menge ſchreitende Herren, 


ein Coloſſal⸗ | 


die ſich am Verkaufe nicht betheiligen, das find 
die „floorwalker“, eine Art Aufſeher, welche die 
Kunden an das richtige Departement dirigiren, 
Streitigkeiten ſchlichten und allgemeine Controle 
ausüben; drittens endlich die Mitglieder der Haus⸗ 
polizei, eine kleine Armee von Detectives in 
Bürgerkleidung die raſtlos das Gedränge durch⸗ 
eilen und nach Dieben und Diebinnen ſuchen. 
Wer ertappt wird, kommt unfehlbar zur Polizei. 
Die Beamten der Hauspolizei, die eingeſchworene 
und ſtaatlich anerkannte Detectives find, ſorgen 


für Anklage und Verurtheilung, ohne daß einer 


der ſonſtigen Angeſtellten des Hauſes dadurch in 
Mitleidenſchaft gezogen würde, es ſei denn zu 
einer eventuellen Ztugenausſage. Ein ſehr großer 
Theil des Verkaufsperſonals hinter den Ladens 
tiſchen beſteht aus jungen Damen, jedem Tiſch 
aber und vor Allem jedem Departement find auch 
einige Herren beigegeben, die alle in gleichem 
Range ſtehen; denn Ringabſtufungen liebt man 
nicht in amerikaniſchen Geſchäften. Einer iſt es 
nur, der einen wirklich höheren Rang einnimmt, 
das iſt der ſogenannte „Superintendent“, der Ber- 
treter des Chefs. Der Wechſelverkehr zwiſchen 
den vielen Angeſtellten regelt ſich nach den ein⸗ 
fachſten Methoden faſt von ſelbſt. In jedem De⸗ 
partement befindet ſich ein Angeſtellter, dem die 
Pflicht obliegt, täglich das Lager feiner Artikel 
zu revidiren und, falls einer derſelben am Aus⸗ 
gehen iſt, eine Ordre an die Central⸗Office ge⸗ 
langen zu laſſen, von wo aus für Ergänzung 
des Vorraths geſorgt wird. 

Alle Artikel find nicht mit Chiffren, ſondern 
mit deutlichen Ziffern ausgezei hnet, und zwar 
nach Preis und Nummer, ſo daß ein Kind ſie 
verkaufen könnte. Die ſchwierigſte Seite eines 
Maſſenverkehrs iſt nun unftreitig die Caſſen⸗ 


Regulirung, die Caſſen, Controle, aber gerade fie | 


iſt in der lächerlich einfachſten Weiſe überwunden. 
Eine der auffallenden Erſcheinungen im Innern 
der Räume find unzählige Drähte, die fi nach 
ollen Eriten ausſpannen und an denen unauf⸗ 
hörlich, durch einen unſichtbaren Mechanismus 
bewegt, kleine geſchloſſene Käſtchen bins und her⸗ 
laufen. Dieſe Vorrrichtung ſteht mit der Caſſen⸗ 
Controle in Verbindung. Demonſtriren wir durch 
einen kleinen Einkauf es uns ſelber ad oculos, 
wie die Sache arbeitet. 

Wir befinden uns in der Abtheilung der 
andſchuhe! Gut. Ein reizendes Kind 
chwarze Haare, dunkle Gluthaugen, bräunlicher 

Teint, echt weſtlicher Typus — bedient uns. Im 
Nu ſteben ſechs Schachteln mit Handſchuhen vor 
uns. Wir wählen ein Paar zum Preiſe von 
vier Dollars aus, und das Geſchäft ift beendet. 
Die Verkaufsdame ſchreibt nun eine regelrechte 
Rechnung aus, giebt fie aber nicht uns, ſondern 
dem mechaniſchen Apparat. Ein Käſtchen nimmt 
die Rechnung auf. Das Käſtchen wird an einen 
der Drähte gehängt und rollt nun ſchnell in Folge 
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feiner eigenen Schwere fort. Wohin rollt es? 
In die Central⸗Office! Hier wird Gegenſtand 
und Betrag gebucht, die Rechnung geſtempelt und 
mittels eines anderen Drahtes zurückgeſandt zum 
Ausgangspunkt. Inzwiſchen find die Hendſchuhe 
verpackt worden, und der Käufer begiebt ſich zur 
Kaſſe des Departements, begleitet von einem klei⸗ 
nen Jungen oder Mädchen (damit er nicht ent⸗ 
wiſcht), hier zeigt er die Rechnung „berappt“ und 
geht ſeiner Wege. Am Abend aber müſſen die 
Notirungen der Central⸗Office mit den Einnah⸗ 
men aller Kaſſen ſtimmen. Eine doppelte Buch⸗ 
führung comme il faut! In manchen Geſchäf⸗ 
ten wird mit der Rechnung zugleich der gekaufte 
Gegenſtand mitſammt dem Gelde in die Central⸗ 
Office geſchickt, ſo daß die Kaſſen in Wegfall 
kommen. Jedenfalls iſt auf dieſe Weiſe die 
Controlle auf die einfachſte Manier zu hand- 
haben. 

Die Räume im Ganzen gleichen einem ein⸗ 
zigen ungebeuren Schaukaſten. Der allgemeinen 
Sitte eniſprechend, wird nichts in geſchloſſenen 
Käften verwahrt, ſondern alles offen zur Schau 
geſtellt, womögli » mit weithin ſichtbaren Schildern 
verſehen. Von der Decke hängen rieſige Schilder 
mit der Bezeichnung des betreffenden Departe⸗ 
ments herab, an drei Stellen erhebt ſich vom 
Boden bis zum Dach ein breiter, viereckiger Lichk⸗ 
ſchacht, um welchen ſich die Stockwerke, ebenfalls 
mit gigantiſchen Schildern verſehen, galerieartig 
aruppiren. Hier find auch die Eingänge zu den 
Elevatoren, die mit einem Conducteur und einem 
Führer ausgeſtattet find. Bei jedem Stockwerk 
hält das Gefährt ſtill, uud die verſchiedenen Des 
partements werden laut abgerufen. Einen eis 
genen Eindruck macht es auf den Beſucher, wenn 
er nach ſtundenlanger Wanderung durch alle 
möglichen Waaren plötzlich in eine a 
bineinfieht, in welcher Hunderte von Damen 
ihren Mokka ſchlürfen, um nach dieſer Erholung 
aufs neue ans Kaufen zu gehen. Die Office 
des Arztes, des Zahnarztes, die Barbierſtube, die 
Apotheke, die Fleiſcherei und Gemüſekrämerei, 
olle natürlich hochnobel eingerichtet und nach 
denſelben Prineipen geleitet wie die Verkaufs⸗ 
läden, intereſſiren uns weiter nicht — es genügt, 
daß ſie da find. 

Nur noch einen verſtohlenen Blick in die 
Central⸗Oſfice, bevor wir aus dem Gewühl der 
Käufer und Verkäufer ſcheiden. Die Central⸗ 
Office, die Office in Amerika überhaupt iſt der 
Ort, wo man es ſtets eilig hat. Höflichkeit iſt 
hier nicht zu Haufe: Die Buchhalter, Corre⸗ 
ſpondenten, Prineipale ſiten da mit den Hüten 
auf ihren geſegneten Köpfen und in Hemdärmeln. 
Auch der Beſucher behält den Hut auf dem Kopfe. 
Man ſagt nicht „guten Tag“, ſondern „Hallo !“ 
oder noch beſſer gar nichts. Geſchwätz, Unterhal⸗ 
tung giebt es hier nicht. Man bat zu viel zu 
thun. Die Geſchäftsflunden gehören dem Ge⸗ 
ſchäft. Man ſchiebt keine Arbeit, die dieſem 
Tage angehört, bis morgen auf, aber man ar⸗ 
beitet auch keine Secunde über die Geſchäftszeit. 
um 6 Uhr Abends werden alle Offices, alle 
Läden, alle Geſchäfte von Rang geſchloſſen. Das 
Schild, welches den Beſucher von allen Wänden 
grüßt und etwa bedeutet: „Heute habe ich 
meinen eiligen Tag“, ſagt ihm, wie er ſich zu 
benehmen hat! „This is my busy day!“ 


—— 


Bergjägers Hochzeitstag. 
Novellette 
von 
Arthur Achleitner, 


Auf Grund eines Rapportes, daß im Berg⸗ 
vevier der Teufelsbörner der Gamstod durch 
Steinadler rapide Fortſchritte mache und ein 
Jungadler auf dem Horft an der „Tbalwand“ fich 
zum erſten Flug rüfte, iſt der Sorfimeifter von 
Berchtesgaden in der Forftwartei zu Sl. Bartho⸗ 
lomä erſchlenen, um mit dem Forſtwart das Nü- 
bere zu einer Horſtausnehmung zu beſprechen. 
Den Jagdgehilfen der königlichen Leibgebege iſt 
„eingefagt* worden, fie harren zur beſtimmten 
Stunde vor der Forfiwartei der Befehle. 

„Wer meldet fi freiwillig, den Jungen aus⸗ 
zunehmen 7 frogt der Forfimeiſter. 

So ſchneidige Burſchen die Königs ſee- Jäger 

d — und nicht minder find's die zur Wartei 
gehörigen Holzer —, die zu übernehmende Arbeit 
ift direkt lebensgefährlich, fie kann beim geringften 
Verſeben den Tod bringen. 

„Wer bat die nöthige Schneid 7“ 

Noch ſtehen die Gehilfen unſchlüſſig, da 
tritt Franzl vor, ein kleiner fehniger Hof⸗ 
jandauffeher mit funkelnden Augen, ein Wilde⸗ 
rerfänger, wie es keinen zweiten giebt im Hoch ⸗ 
land. £ 

as 9. Du, Franzl! f 

J ich, Herr Forſtmeiſter!“ 

„Aber Franzl, heut an Deinem Hoczeitdta 
willſt Du Dich anſeilen laſſen ? Ich kann Dir 
ja gar nicht garantiren, daß wir bis elf Uhr her⸗ 
unter find. Du mußt doch um dieſe Stunde am 
Traualtar ſtehen!“ .. 

„Mit Verlaub, Herr Borfimeifter, Wenn 
wir gleich abmarſchiren und die Geſchicht! kräf⸗ 
lig angepackt wird, find wir um zehn Uhr leicht 
wieder herunter ſammt dem Jungen, und aften 
(hernach) kann mich der Herr Pfarrer copu⸗ 
liren.“ 12 3 
Rein, nein, Franzl! Am Hochzeitstage nimmt 
man nicht Adler aus! Ich kann das nicht ver⸗ 
antworten!“ . c 

„Gehen wir, Herr Forſtmeiſter! Und wenns 


grad’ fein kann, ſpendiren S' mir halt 'n Ehren⸗ 
trunk nachher beim Hochzeitsmohl für 
Adler.“ 

„Topp, es gilt! Aber ſei vernünftig, das 
Ausnebmen ift kein Kinderſpiel.“ 
„Na, 's wird ſo gefährlich nicht werden! 
Hab' ſchon ſchiefere Giſchichten durchgemacht! Und 
für'n Trunk im Voraus beſten Dank!“ 
Im Einboum fährt die Geſellſchaft über 
den im Dunkel des grauenden Morgens liegenden 
Königsſee, der Forflmeifter, der die Expedition 
leitende. königliche Jorſtwart, Franzl und einige 
Holzknichte mit dem Arbeitszeug. 


Knirſchend fährt der Kahn an der Kanner⸗ 
wand an Land und wird ſofort geborgen; ſchwei⸗ 
gend gehts dann im Zickzack das Kannerſteigl 
empor im wachſenden Licht. Hell erſtrahlen die 
Waßzmannſpitzen im jungen, flammenden Mor⸗ 
nenrotb, ts leuchtet und flimmert auf den Höhen, 
ic glühen die Matten, und tief unten wogt noch 
das Nebelchaos über den dunklen Fluthen des 
Königsſees und Oberſets. Starr und unheimlich 
ragen die Teuf⸗lsbörner auf, die noch im Schat⸗ 
ten ſtehen geſpenſtiſch. Immer näher rücken die 
Leute der „Thalwand“, die im furchtbaren Steil⸗ 
flurg ſenkrecht ſich erhebt und nur von wenigen, 
von Krüppellärchen und Weiterfichten beſtandenen 
Felsbändern durchzogen iſt. Felsbrüche und Riſſe 
haben tiefe Furchen ins Geſtein gezogen. Auf 


einem Riß in ſchwindelnder Kühe horſtet ein 


Adlerpaar, das im Gemſenſtand dieſes wilden 
Reviers bereits flarke Lücken gerſſſen hat und dem 
das Junge genommen werden ſoll. Nach dem 
Plan des Forſtmeiſters fol das Junge durch eine 
Keite am Fang im Horſt geſichert und ſodann 
verſucht werden, die beimkihrenden Alten durch 
wohlgezielte Kugelſchüſſe zu erlegen. Dem Franzl 
obliegt die gefährliche Aufgabe, angeſeilt den 
Horſt zu beſüchen, den Jungadler zu fihern und 
fih dann wieder aufziehen zu laſſen. Die 
Beamten hingegen wollten die Schüßenarbeit 
vollführen, ſofern die Alten zu erwarten fein 
werden. : 
An einem Felskopf, der den Horſt gut über⸗ 
blickbar macht, foſſen die Forſtleute Poſto, indeß 
Franzi und die Knechte vollends auf die Kuppe 
ſteigen, die die Tbalwond krönt. Oben angelangt, 
wird der Flaſchen zug an der kräſtigſten Sichte 


—— nn 


befeſtigt, man pfüft ſorgfältig die Seile auf ihre 


den Haltbarkeit und knüpft ſie feft ineinander. Franzl 


ſſt guten Muthes, er ſpottet gutmüthig darüber, 
daß er am Hochzeitstage ein Familienereigniß bei 
den Adlern herbeizuführen habe, und ſtopft ſich 
den verwitterten Hut mit Moos voll, auf daß 
abſpringende Steine ſein Schädeldach nicht zu 
unfanft berühren mögen. Sodann bindet man 
ihm das Seilende um den Leib, ſorgſam und be⸗ 
dächtig, denn am Knoten hängt dad Leben 
Franzl's. Stumm gebt's an die Fahrt zur 


Tiefe, nur der heiſere Schrei des jungen Adlers 


tönt durch die ſonnenerfüllte Luft. Schon lüftet 
der Junge die Schwingen, es gelüſtet ihn, den 
erften Flug zu wagen und ſelbſtſtändig nach der 
Alten Muſter auf Raub auszuziehen. Franzl 
hat den Kuppenrand verlaffen, er ſchwebt am 
Seile frei in der Luft. In der einen Hand hält 
er den Rue mit em er ſich zum Horft ziehen 
muß auf der graufigen Fahrt, und mit der lin⸗ 
ken Hand hält er ſich feſt am immer tiefer ger 
henden Seil. Steine ſauſen ab und ſtürzen 
praſſelnd in die gähnende Tiefe. Erſchrocken duckt 
ſich der junge Luftlönig, und unwillkürlich ſteckt 
auch Franzl den Kopf in die Schultern. Doch 
ſpringen die Steine im weiten Bogen über ihn 
hinweg. 

Tiefer und tiefer gebts: ſchon kann Franzl 
den Horſt genau überblicken, ein Gamskitz liegt 
neben dem Jungadler zur Aeſung. Sind recht 
fürſoralich die Alten: „Gamskitze find ein leckeres 
Mahl!“ 

Jetzt gilt's! Franzl iſt in gleicher Höhe 
mit dem Horſt: der Holen greift in das Reiflg, 
kraftvoll zieht ſich Franzl hin, ſein Fuß tritt 
auf den Horſtrand, gellend klingt der Ruf: 
Halt!“ f 
Der über den Beſuch erſchrockene Jung⸗ 
adler duckt ſich erſt, dann aber ſucht er ſich zu 
wehren. 

Franzl lacht: „Dummer Teufel! Biſt noch 
zu jung und unerfahren |* 

Und flußs hat der 
Fang, der a ift gefeſſelt im eigenen Horft. 

Auf!“ a 


Stroff spannt ſich das Seil, ein Ruck, 
Franzl hängt wieder frei in der Luft, ein Wir⸗ 
beln — ein raſend Drehen — ein Auſprallen des 


Junge die Kette am 


Hages chronik. 


— Allerböchſte Auszeichnungen. Es 
find folgende Orden verliehen worden: der St. 
Stanislaus⸗Orden 1. Claſſe: dem Commandeur 
der 10. Artillerie-Brigade, Generalmajor Bas» 
ranowski; der St. Annen⸗Orden 3. Claſſe: 
dem Capitän des 37. Jekaterinburg'ſchen Ins 
fanterie⸗Regiments, Koiſchewski und den 
Stabscapitänen der 10. Artillerie⸗Brigade Aw.» 
to mono w, Schepelew und Guljakow; 
der St. Stanislaus⸗Orden 3. Claſſe: dem älte⸗ 
ren Adjutanten im 37. Jekaterinburg'ſchen In⸗ 
fanterie-Regiment, Capitän Konopkin und 
den Stabscapitänen deſſelben Regiments, Sa» 
rownny und Oſſipow, dem Stabscapitän 
der Artillerie⸗Brigade, Goliko w, dem Lieu⸗ 
tenant im 37. Jekaterinburg'ſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giment, Koslowski und den Lieutenants der 
10. Artillerie⸗Brigade, Makarenko, Lukowetz 
und Batranetz; ferner dem Oeconomie⸗Geſchäfts⸗ 
führer des 37. Jekaterinburg'ſchen Infanterie⸗ 
Regiments, Titulärrath Semenow; endlich 
der St. Stanislaus⸗Orden 2. Claſſe: dem Ober» 
arzt der 10. Artillerie⸗Brigade, Collegienrath 
Goldſobel und dem Capitän derſelben Bri⸗ 
gade Bibiko w. 

— Vorgeſtern Nachmittag um 6 Uhr find 
die Herren, die die Initiative in Sochen der 
7 billiger Arbeiter ⸗Wohnun 
gen ergriffen haben, im Saale des Cre⸗ 
ditvereins zu einer Berathung zuſammenge⸗ 
kommen, an der auch der Herr Polizeimeiſter, 
Staatsrath Chrzanowski, theilnahm. Während 
der Sitzung wurde die Subſcription fortgeſetzt, 
und es ergab ſich das anſehnliche Reſultat, daß 
bisher im Ganzen die Summe von 12,256 Rbl. 
50 Kop. gezeichnet worden iſt. Zu Mitgliedern 
des leitenden Comitées wurden folgende Herren 
durch Lallotement gewählt: R. Keller, 3. Chrza⸗ 
nowski, J. Kunitzer, E. Herbſt, J. Borowski, 
K. Plachecki, L. Gafewitſch, R. Biedermann, S. 
Bareinski, J. Poznanski, Dr. M. Llkiernik, M. 
Heimann, B. Bierenzweig; zu Candidaten wur⸗ 
den gewählt die Herren F. Göldner, L. Meyer, 
K. Scheibler, R. Richter, Dr. Lohrer, Dr. Hof⸗ 
richter, E. Leonhard, Dr. Biedermann, St. Jaro⸗ 
czynski, J. Sachs, J. Hertz, Ed. Heimann, S. 
Landau, A. Stiller und Ad. Kohn. 

— Der geſtrige keitiſche Tag dritter 
Ordnung brachte uns gleich am frühen Mor- 
gen einen erquickenden Regenſchauer, dem im 
Laufe des Tages noch einige weitere folgten. 
Eine merkliche Abnahme der ſchier unerträglichen 
Hitze trat indeſſen nicht ein. 

— Erxtappter Gauner. In diefen Tas 
gen iſt ein Subject ergriffen worden, das im Be» 
griff war, einen ſchwungbaften Handel mit Haar⸗ 
ſchneide⸗Maſchinen zu eröffen. Der Mann hatte 
unter dem Vorgeben, er ſei Feldſchergehülfe und 
ſuche Beſchäftigung, faft alle Friſeurläden der 
Stadt beſucht, und überall, wo er geweſen war, 
bemerkte man nachher, daß eine Haarſchneide⸗ 
Maſchine fehlte. Als der Schwindler auf dieſe 
Weiſe eine gehörige Portion zuſammeageſtohlen 
hatte, wollte er ſie verkaufen und hoffte auf einen 
hübſchen Gewinn; dem Kaufmann, dem er feine 
Waare anbot, fiel es aber auf, daß er einen zu 
niedrigen Prris verlangte; es wurde nach einem 
Gorodowoi geſchickt und der falſche Feldſcherge⸗ 


Körpers an der Felswand — ein Schrei des Ent⸗ 
ſetzens! 

Der Borfimeifter brüllt aus Leibeskräften 
hinauf zu den Knechten: „Seil nach!“ 

Schier betäubt fährt Franzl wieder tiefer, 
und wieder zieht er ſich mit dem Haken in den 
Horſt. 

„Birg' den Adler, Franzl, im Ruckſack!“ 
ſchreit der Beamte zum Horſt hinunter. 5 

Raſch iſt der zappelnde Adler verſorgt und 
geborgen im Ruckſack. 

„Schneller ziehen!“ 
hinauf zu den Knechten. 

Franzl ruft: „Auf!“ ! 

Wieder ſchnellt es den Jäger im weiten 
Bogen in die Luft und dreht ſich der Körper in 
Kreiſe, doch ſetzt ziehen die Holzer aus Leibe 
kräften. Höher geht die Himmelfahrt, imm 
höher, ſchon taucht Franzl's Kopf am Kuppen 
rand auf — „Achtung!“ — ein Ruck — Franzl 
liegt heil auf dem kurzgraſigen Kuppenrand. 

Hellauf ſauchzen die Knechte über das Ge⸗ 
lingen der graufigen Fahrt, und auch Franzl 
athmet auf: „Sakra, lald wär' ich damiſch 
worden!“ 


Mit berechtigtem Stolz wird der Jungadler 
betrachtet und gemeſſen: er klaftert ſchier zwei 
Meter in den Schwingen, ein Prachtkerl! - 

Franzl wirft nun einen Blick auf feine 
Taſchenuhr. 

„Höchſte Zeit!“ ruft er, birgt den Adler im 
Ruckſack und eilt in raſchen Sprüngen das 
Kaunerſteigl hinunter. a 

„Wir gehen mit!“ der Forſtmeiſter 
ihm nach. 

Iſt das eine Freude auf der Rückfahrt im 
Kahn über den See! 

„Franzl, das Hochzeitsmahl beſtreit' ich!“ 
ſagt der Forſtmeiſter, dem ein Stein von der 
Bruſt gefallen iſt. Und der Forſtwart meint, jo 
eine Angſt hütte er in ſeinem wildbewegten Leben 
noch niemals ausgeſtanden, wie am heutigen 
Tage, als es den Franzl in der Luft wirbelte. 
Auf den Abſchuß der alten Adler iſt gern ver⸗ 
zichtet worden; die Hauptſache iſt ja doch die 
Rettung Franzl's, und der Jungadler eine ange» 
nehme Dreingabe. ö 


tönt das Commando 


ruft 


einzugehen den Bund fürs Leben. 


Lodzer Tageblatt 


der nun endlich der Gerechtigkeit in die Hände 
gefallen iſt. 

— Von verſchiedenen Seiten iſt der Wunſch 
geäußert worden, daß für die Frachtfuhrleute 
ebenfalls Nummern eingeführt werden 
möchten, wie für die Droſchkenkutſcher. Es 
würden dieſe Maß regel ſowohl für die Polizei⸗ 
beamten, als auch für die Beſitzer der Fuhrwerke 
praktiſcher ſein, als die gegenwärtig beſtehende 
Kontrolle. Wenn jetzt ein Fuhrmann gegen die 


Fahrordnung fündigt, jo wird er mit feinem Ge⸗ 


ſpann nach dem betreffenden Polizei⸗Revier ge⸗ 
bracht und die Behörde hat oft ſtundenlang die 
Aufficht über Pferde und Wagen zu üben. Wür⸗ 
den nun aber die Fuhrleute gleich den Droſchken⸗ 
kutſchern Nummern tragen, ſo genügte es, die⸗ 
ſelben wegzunehmen und das Fahren verböte ſich 
dann von ſelbſt. Hierdurch würde aber auch der 
Uebelſtand behoben, daß die Pferde gewiſſerma⸗ 
ßen für die Sünden der Kutſcher mitbüßen, in⸗ 
dem fie ſtundenlang ohne Futter und Waſſer zur 
bringen müſſen. — Vielleicht fühlt ſich der Thier⸗ 
ſchußverein in Berückſichtigung dieſes letzteren 
Punktes veranlaßt, an maßgebender Stelle dahin 
zu wirken, daß die Frage in dem angedeuteten 
Sinne erledigt würde. 1 

— Im „Leipziger Tageblatt und Anzeiger“ 
finden wir folgende telegraphiſche Mittheilung 
aus Lodz: „Eine Anzahl Großinduſtrieller und 
Kaufleute aus Lodz und anderen Fabrikſtädten 
Congreßpolens agitiren lebhaft für Errichtung 
zweier Meſſen in Lodz, im April und 
October. Man hofft auf eine Marke Betheili. 
gung des Auslandes. () Eine Deputation ſoll 
an den Finanzminiſter nach Petersburg entſandt 
werden.“ 

Wir haben von einem derartigen Project 
noch nicht das geringſte gehört und müſſen die 
Mittheilung als eine verfrühte Hundstagsente ber 
zeichnen, di. ein Korreſpondent in Ermangelung 
verbürgterer Nachrichten nur aus dem Grunde 
ousgebrütet hat, um 50 Pfennige oder vielleicht 
ſogar 1 Mark Honorar zu verdienen. — Derar⸗ 
tigen „Enten Fabrikanten“ müßte das Handwerk 
gründlich gelegt werden. 

— Die Fabrikanten von Sodawaſſer und an⸗ 
deren mouſſirenden Getränken machen ſich neuer⸗ 
dings eine ſtarke Concurrenz und faſt ſcheint 
es, als ſei das Angebot dieſer Fabrikate größer 
als die Nachfrage. Das Bedeutendfte leiſtet in 
dieſer Beziehung ein Bewohner der Altſtadt, der 
für den Preis von 3 Kopeken, welchen ſeine 
Concurrenten für gewöhnliches Sodawaſſer neh⸗ 
men, ſolches mit Saft vermiſcht liefert. Daß 
unter ſolchem Preisdruck die Qualität leidet, iſt 
klar und deshalb möchten wir Allen, beſonders 


aber den Herren Reſtaurateuren rathen, beſagte 
Getränke nur von renommirten Firmen zu be⸗ 


ziehen, von denen man überzeugt iſt, daß nicht 
gepantſcht wird. 

— Die Ueber tragbarkeit anſtecken⸗ 
der Krankheiten durc, Bücher und 
Journale, welche in Krankenſtuben oder Spi⸗ 
tälern eirkulitt haben, iſt oft hervorgehoben wor⸗ 
den. In Petersburg hatte ſich Dr. Tynskolawoky 
davon überzeugt, daß Journale, die bei ihrem 


Eintreffen bakterienfrei geweſen waren, nachdem 


fie einige Tage durch die Krankenſäle gegangen 
waren, im Mittel 25 bis 40 Keime auf den 


„Herr Forſtmeiſter! Mit Verlaub: darf ich 
den Adler behalten als —Hochzeitsgeſch nk “ 

„Gern, Franz, und ein Goldſtück geb' ich 
dazu!“ 

Iſt das ein Geſchau in Berchtesgaden, wie 
der Jäger Franzl ſtolz den Jungadler trägt an 
der Seite der glücklichen Braut! Vor der Kirche 
giebt Franzl den Jungadler einem Knecht zum 
Halten, dann gehts zur Trauung ins Gottes. 
haus mit den Zeugen und hinterdrein die Forſt⸗ 
beamten und das wie immer neugierige Volk, 

Ergreifend ſpricht der Prieſter und fragt 
das am Altar kniende Paar, ob es gewilligt ſei, 
Laut klingt 
das „Ja“ des Jägers, leiſe flüſtert ihr „Ja“ die 
bleiche Braut mit einem angſtvollen Blick auf 
die kniſternden Altarkerzen. 

Hell flammen dieſe auf des Bräutigams 
Seite, zuckend und fladernd, unregelmäßig brennen 
die Lichter auf der Seite der Braut, bis eine 
Kerze ziſchend erliſcht. 

Ein Schrei des Entſetzens tönt durch die 
Kirche, und ohnmächtig finkt die Braut auf den 
Steinflies nieder. Erſchrocken beugt ſich der 
Prieſter nieder, Franzl bemüht ſich durch Schläfe⸗ 
relben die Braut zum Bewußtſein zu bringen. 
Ein Wiſpern geht durch die Schoar der Kirchen⸗ 


beſucher: 
Kerze iſt erloſchen, 


„Die 
Unglück!“ 

Es iſt alles Bemühen vergebens, das Leben 
iſt entflohen, am Traualtar iſt Franzl Wittwer 
geworden. 

Draußen ober hat der junge Adler energiſch 
den Kampf gegen den ihn haltenden Holzer auf⸗ 
genommen — ein kraftvolles Lüften der Schwin⸗ 
gen — der erſte Flug bringt die Freiheit. Stolz 
zieht hoch in den Lüften der Adler, dem helmath⸗ 
lichen Horft zu. Gefangen und freigeworden an 
Bergfäger's Hochzeitstage! 


) Ein alter Aberglauben iſt es, bei Trauungen das 
Brennen der Altarkerzen 5 verfolgen. Aus dem ſtärkeren 
oder ſchwächeren Leuchten derſelben zieht das Volk Schlüffe 
auf die Zukunft der Neuvekmählten. Ein Erföſchen bedeutet 
baldigen Tod des jungen Gatten, auf deſſen Altarſeite die 


das bedeutet 


erloſchene Kerze ſteht. 


ein überr aſchendes: 


Ouadratcentimeter enthielten, die dann nament- 


lich beim Leſen derartiger Bücher durch dos Ans 
feuchten der Finger beim Umblättern leicht in 
den Mund gelangen. Zwei Profeſſoren in Paris, 
die Herren du Cocal und Cartiv, haben die 
Frage unlänaft experimentell unterfucht, indem 
fie Eitermaſſen, Auswurf von Lungen- und 
Diphtberiekranken u. ſ. w. auf Druckpapier brach ⸗ 
ten und mehrere Male nach dem Eintrocknen 
dieſer flüſſigen Maſſen einen Quadratcentimeter fo 
beſchmutzten Popieres in ſterilifirte Nährflüſſig⸗ 
keit warfen. Es wurden dadurch Flüſſigkeiten er⸗ 
halten, deren Impfung die betreffende Krankbeit 
bei Thieren neu erzeugte, zum Beweiſe, daß fich 
viele ſolcher Bakterien auf dem trocknen Papier 
lebensfähig erhalten haben. Merkwürdigerweiſe 
wurden trotz zahlreicher Verſuche niemals Typhus⸗ 
oder tuberkulöſe Bacillen in den Nährflüſſig⸗ 
keiten zur Vermehrung gebracht, während die 
Uebertragung von Diphtherie Pneumonie⸗ und 
Eiterbacillen (Streptococcus) leicht gelang, wenn 
ſie auch ſeit mehreren Tagen auf dem Papier 
eingettodnet waren. Es geht daraus hervor, daß 
man mit ſolchen Büchern doch ſehr vorfichtig 
ſein muß, und daß es beſſer iſt, nach engliſcher 
Methode, Leihbibliotheksbände, welche in Pocken⸗ 
und Diphtheriehäuſern geleſen wurden polizeilich 
aufzuſuchen und dem Feuer zu überliefern. Für 
die Krankenhäuſer ſcheint hervorzugehen, daß 
jede Abtheilung von Infektionskrankheiten ihre 
beſondere Rekonvaltscenten Bibliothek haben 
müßte. Unter den Desinfeltionsmitteln wurden 
Dämpfe von Formaldehyd und heißer Waſſer⸗ 
dampf am wirkſamſten befunden, der letztere läßt 
ſich aber nur bei ungebundenen Büchern und 
Journalen anwenden. 

— An die falſche Adreſſe. Ein hie⸗ 
figer Hausbeſitzer, der ſehr unter der Rattenplage 
zu leiden hatte, wandte ſich an einen ſogenannten 
Kammerjäger, welcher ihn gegen Zahlung von 
15 Rbl. von den gefräßigen Nagethieren zu be 
freien verſprach, Der Mann erhielt ſein Geld 
und traf feine Maßregeln und das Reſultat war 
Am nächſten Morgen war 
das geſammte Federvieh, Hühner und Enten, ver⸗ 
endet. Die Ratten aber befinden ſich nach wie 
vor äußerft wohl. 

— Die Pforten unſeres deutſchen Kunſt⸗ 
tempels, des Thalia⸗Theaters find ſeit 4 
Wochen bereits geſchloſſen. Die abgelaufene Enifon 
neftaltete ſich für die Direktion als eine bedeu. 
tungs volle, inſofern als fie die Lehre hinterlaſſen 
hat, mit Rückficht auf eine gemiſchte Bevölkerung, 
wie es die hieſige doch nun einmal ift, die Gren⸗ 
zen der Kunſt nicht allzuweit auszuſtecken, ſich 
vielmehr innerhalb engerer Grenzen zu bewegen, um 
vor Schaden bewahrt zu bleiben, und nicht danach 
zu trachten, dem Publikum mehr zu bieten, als ſel⸗ 
biges überhaupt verlangt. Gewiß hat die Oper 
vermöge einer Anzahl höchſt beachtenswerther 
Kräfte und einer nie anders als ſiylvollen, man 
kann dreiſt bebaupten, reichen Ausflattung, den 
denkbar gönſtigſten Eindruck gemacht, gewiß war 
auch das Orcheſter unter erwieſen küchtiger Reis 
tung ein förderndes Mittel, die Opern⸗Auffübrun⸗ 
gen nicht lückenhaft erſcheinen zu laſſen, indeß die 
Beſucher und Kenner und Freunde derſelben find 
in Lodz vorab noch bei Weitem nicht zahlreich 
genug, um das Intereſſe dofür volle ſieben Mo⸗ 
nate hindurch rege und fo wach zu erhalten, 
um die unverhältnißmäßig erhöhten Erhaltungs- 
bedingungen ohne weſeniliche Opfer erfüllt zu 
ſehen, und lediglich von dieſen Erwägungen ge⸗ 
leitet, glauben wir im Intereſſe der Direktion 
wie des größeren Publ irums und des von dem⸗ 
ſelben kund gegebenen Geſchmacks, die Wieder⸗ 
erſtehung einer guten Oper ' ite anrathen 
und nebenbei auch dem Schau- und Luſt⸗ 
ſpiel die liebevollſte Pflege wünſchen zu müſſen. 
Wird dieſer Rath befolgt, wozu verſchie⸗ 
dene gute Oprretten-Novitäten, die den Blättern 
nach gegenwärtig überall gefallen haben und viel 
von ſich reden machen, ſo z. B. „Waldmeiſter“ 
von Strauß, „Modell“ von Suppé, „Der Groß⸗ 
herzog“ von Sullivan, einer Anzahl gediegener 
neuer Luſtſpiele erſt garnicht zu gedenken, den feltenften 
Anlaß bieten, fo wird auch das Thalia. Theater 
in kommender Saiſon der ſchweren Sorgen ent» 
hoben ſein, die in der abgelaufenen Spielzeit der 
Direktion viel Kopfzerbrechens verurſacht haben. 
Daß ſie trotz deſſelben ſtandhaft aushielt, und 


die deutſche Bühne nicht zu einem gewöhnlichen 


Vergnügungslokal herabfinken ließ, diefelbe viel⸗ 
mehr auf der Höhe eines culturfördernden Kunſt⸗ 
inſtituts erhalten hat, ſei hiermit noch beſon⸗ 
ders hervorgehoben. Wie wir hören, begiebt ſich 
Direktor Roſenthal in nächſter Zeit nach dem 
Au lande, um die nöthigen Kräfte für eine Ope⸗ 
rette allererſten Ranges und für ein nicht minder 
gediegen gutes Schau- und Luſtſpiel zu enga⸗ 
niten, will ſomit die kommende Saiſon in der 
heute von uns angedeuteten Richtung geſtalten, 
aber er macht dies Alles davon abhängig, daß, 
wenn ſchon — wie er uns kürzlich eröffnete — 
auf ſo große Unterſtützungen, wie ſie andere 
deutſche Bühnen in Rußland, wie Riga, Reval, 
Libau genießen, hier nicht gerechnet werden kann, 
mindeſtens Theaterpacht und Gasbedarf voll auf⸗ 
gebracht werden müſſen, weil es ſonſt zu den 
Unmöglichkeiten zählen würde, die Leitung des 
Theaters überhaupt beizubehalten. 

Nun, um ſolcher Bagatelle willen, wird 
man ſicherlich nicht viel Worte zu machen nöthig 
haben, denn daß das deutſche Theater ſich zu 
einem Bedürfniß geſtaltet hat, welches ſchwer 
entbehrt werden kann, ſteht außer jeder Frage, 
ebenſo wie es ſchwer halten würde, einen anderen 
Direktor zu finden, der, mit den hieſigen Ver⸗ 
hältniſſen unbekannt, ſich ſo ohne Weiteres 
den ganz abnormen Schwierigkeiten unterordnen 


beſtändigen Verkehrs in Kraft treten, 


könnte, die nur nach einer Reihe von Jahren zu 
beſeitigen waren. 

— Im Sellin'ſchen Sommer - Theater 
findet heute eine Wiederholung des Luſtſpiels 
„Dom warjatöw“ und morgen die erſte 
Aufführung des neueften Schauſpiels von Richard 
Voß „Des Löwen Fall“ flatt. Von dieſem 
Stück verſpricht ſich die Direction großen Er⸗ 
folg, denn die Hauptrollen find gut beſetzt und 
auf die Einſtudirung des Stückes iſt viel Fleiß 
und Zeit verwendet worden. 


— Das furchtbare Minenunglück 
im Fontanesſchacht, bei welchem 24 Berg⸗ 
leute ihren Tod fanden, haben wir bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet In Ergänzung biervon erhals 
ten wir folgenden Bericht aus Nimes: Der 
Schacht von Fontanes iſt etwa 500 Meter von 
der Station Tamaris entfernt, am linken Ufer 
des Gardon-Thales belegen, und gehört der 
Vergwerks⸗Geſellſchaft von Rochebelle an. Die 
Tieſe des Schachtes Fontanes überſteigt 300 Me⸗ 
ter. Nach der im Jahre 1885 ſtaltgefundenen 
Erplofion, die ebenfalls vielen Bergleuten das 
Leben koſtete, finden die Arbeiten nur noch in dem 
oberen Niveau, und zwar in einer Tiefe von 
125 Metern ſtatt. Dort war es, wo ſich in 
einem etwa 1500 Meter vom Haupteingang 
entfernt liegenden Gange das Unglück ereignete. 
Von den 81 an jener Stelle befindlichen Berg⸗ 
leuten verſuchten die wenigen durch die Exploſion 
noch nicht unter den Trümmern Begrabenen ſo⸗ 
fort den Ausgängen zuzueilen; doch nur acht 
von ihnen glückte es, ſich zu retten, die anderen 
wurden durch die Gaſe erſtickt. Mit Hilfe der 
Ingenieure begann man ſofort das Rettungswerk, 
das ſich jedoch wiederum durch die Gaſe, welche 
die Hilfebringenden ſelbſt in Lebensgefahr brach⸗ 
ten, als faſt unmöglich erwies. Mit Mühe ge⸗ 
lang es einigen muthigen Ingenieuren, bis an 
die Unglücksſtätte ſelbſt vorzudringen, wo man 
jedoch nur noch Leichen fand. Bis ſetzt hat man 
erſt 17 Leichname zu Tage fördern können. 
Die Züge der unglücklichen Opfer zeigten keine 
Zeichen eines Todeskampfes; ſie ſahen faſt alle 
aus, als ob fie in tiefem Schafe lägen. Die 
meiſten der Leute hinterlaſſen Weib und Kind. 
Die Stenen, die ſich in dem Todtenſaal abſpiel⸗ 
ten, waren entſetzlich. Die Ausgrabungsarbeiten 
werden noch fortgeſttzt. Der Präfident der Repu⸗ 
blik ſandte ſofort durch einen Beamten Geldmit⸗ 
zur erſten Hilfe ab. Ebenſo hat der franzöfiſche 
Miniſter des Innern auf telegraphiſchem Wege 
dem Präfecten des Card» Departements einen 
Credit angeboten, um den Familien der Opfer 
zu Hilfe zu kommen. Wie verlautet, wollte die 
Geſellſchaft den Betrieb in dem Schachte, der 
wegen feiner großen Gasentwickelung feit langem 
als ſehr gefährlich galt, ſchon vor einiger Zeit 
einſtellen, was fie leider nicht gethan hat. 

— „Wir gratulicen, Papa!“ Einer 
jener nicht ſeltener Racheakte verlaſſener Mädchen 
ſpielte ſich in Mannheim ab. Ein junger Herr 
aus der Pfalz ſollte mit der Tochter eines 
Wannheimer Fuhrherrn ſtar desamtlich verbunden 
werden. Am Eingange zum Standesamt wur⸗ 
de das Paar von einem Mädchen empfangen, in 
deſſen Begleitung ſich zwei Kinder befanden. 
Die Kinder traten mit den Worten: „Wir gras 
tuliren, Papa!“ auf den Bräutigam zu und ſuch⸗ 
ten ſich an deſſen Rockſchößen anzuklammern, 
während die Mutter ihrem ehemaligen Geliebten 
einen Strauß „Vergißmeinnicht“ in's Geſicht 
warf. Die Skandalſcene erregte einen Auflauf. 
Wie die Bekannten des verlaſſenen Mädchens, 
einer Pfälzerin, erzählten, batte der Ungetreue auf 
Koſten ſeiner ehemaligen Geliebten ſtudirt. Die 
jetzige „Glückliche“ iſt durch dieſen Vorfall nicht 
abgeſchreckt worden. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Im Eifenbabndepartement 


tagt gegenwärtig eine beſondere Commiſſion 
unter dem Borfig N. J. Giazintows zur Aus⸗ 
arbeitung von Tarifen für den Transport von 
Gütern und Paſſagieren auf der Weſtfibiriſchen 
Bahn. Wie wir bereits feiner Zeit berichtet 
baben, ift der temporäre Verkehr auf den Theil⸗ 
ſtrecken Tſcheljabinsk-Jekaterinenburg, a 
Omsk, Omsk Kriwoſchtſchekowo (am Ob) und 
Kriwoſchtſchekowo⸗Bolotnofe in einer Entfernung 
von gegen 1550 Werſt eröffnet worden. Da 
dieſe Strecken nur zur temporären Beförderung 
von Gütern und Paſſagieren hergegeben find, ſo 
find auch die für den Transport geltenden Tarife 
von den auf dem geſammten Eiſenbahnnetz ein⸗ 
geführten abweichend. Erſtens find dieſelben 
etwas höher, als die für die Bahnen 1. und 2. 
Gruppe geltenden, zweitens iſt für die Sibiriſche 
Bahn eine Beförderung von Gütern, ohne Um⸗ 
laden, zu den anderen Bahnen nicht obligatoriſch, 
ſo daß an den Hauptpunkten, wie 3. B. Tſchel⸗ 
labinsk, Omsk u. and. Transportcomptoire er⸗ 
öffnet find, welche die gleiche Verantwortung wie 
die Bahn ſelbſt für kie Waaren übernehmen. 
Gegenwärtig ſollen die proviſoriſch ausgearbeiteten 
Bestimmungen in ſtändig geltende umgearbeitet 
werden, welche alsdann mit der Eröffnung des 
Da nun 
dieſer Verkehr im Herbſt dieſes Jahres eröffnet 
werden ſoll, ſo hat die Direction der Sibiriſchen 
Bahn beim Eſſenbabndepartement darum peti⸗ 
tionirt, für die zu eröffnenden Strecken den allge⸗ 
meinen Tarif der erſten und zweiten Eiſenbahn⸗ 
gruppe in Anwendung zu bringen. Das Finanz · 
miniſterium wollte dieſes Geſuch nicht ſo ohne 
Weiteres beſtätigt wiſſen und hat eine genaue 
Durchſicht der einzelnen Transportverbindungen für 


— —— 


und Verzeihung. 


fibiriſche Frachten angeordnet; an den erwähnten 
Sitzungen nehmen auch die Vertreter der an 
der weftfibirifchen Bahn zunächſtliegenden Linien 
Theil. Bis zum heutigen Tage find die 
Transportbedingungen von Thee, Colonialwaaren, 
Manufacturwaaren, Cedernüſſen, Leder, Schaffellen, 
Wolle, Borften, Talg und Früchten durchgeſehen 
worden. 


Die Fabrikinduſtrie 


beginnt jest allmälig auch in Weſt⸗Sibirien 
ihren Einzug zu halten. So wird ſetzt im 
Semipalatinsker Rayon, in der fogenannten Bela» 
galſcher Steppe, 16 Meilen von der Stadt 
Semipalatinsk, eine große Zuckerfabrik errichtet. 
Verſuche haben ergeben, daß der Rübenanbau in 
in dieſer Steppe vorzügliche Reſultate giebt, und 
außerdem iſt für die Cultur deſſelben eine ganze 
Bauerncolonſe aus dem europäiſchen Rußland 
herübergebracht, welche dieſe Sache auf den 
Ländereſen des ſüdruſſiſchen Zuckerkönigs Charito⸗ 
nenko aus dem Grund kennen gelernt hat. An 
billigen Fabrikarbeitern iſt auch kein Mangel; 
einmal find die Kirgiſen da, welche in ihrer Ge⸗ 
nügſamkeit zu jedem Preiſe arbeiten, und zwei⸗ 
tens ſehen ſich auch die europälſchen Ueberfiedler 
dringend nach Beſchäftigung in Fabriken, da bei 
dem Ackerbau, bei Getreidepreiſen von 12 Kop. 
pro Pud Weizen, wenig Seide zu ſpinnen iſt. 
Welche idylliſchen Verhältniſſe für viele Zweige 
der Induſtrie in Wefl⸗ Sibirien noch herrſchen, 
ſieht man auch daraus, daß etzt, wo für die zu 
errichtende Fabrik Knochen aufgekauft werden, 
die Kirgiſen ihre Knochen 4—5 Meilen weit nach 
Semipalatinsk führen, um hier pro Pud 6 Kop. 
zu erhalten. 


Kleine Chronik. 


— Aus Anlaß der Vollendung des erſten 
Decenniums ſeit dem Tode Ludwig II. von 
Bayern findet am 10. Juni in Schloß Berg die 
Grundſteinlegung der Ludwig II.» Sühnekapelle in 
dem dortigen königlichen Parke ſtatt. Oberhalb 
der Unglücksſtelle, wo ſich jetzt eine Säule erhebt, 
wird ein terraſſenförmiger Bau mit einer Kapelle 
als Abſchluß zu ſtehen kommen; feit Langem 
werden Vorarbeiten betrieben. Der Erbauer iſt Ober⸗ 
baurath Hofmann, der Architekt von Neuſchwan⸗ 
ſtein. Der Bau ſoll 400,000 Mark koſten. Der 
Grundſteinlegung geht ein Trauergoltesdienſt 
voran, bet dem die Münchener Hofkapelle mite 
wirken wird. Zur Zeit wird im Hauſe Wittels⸗ 
bach erwogen, ob nicht eine in corpore-Theilnabme 
an dem „Gottesdienfte in Berg möglich iſt. Nach 
langer Pauſe kommt übrigens der Starnbergerſee 
als Aufenthalt von Wittelsbachern im Sommer 
wieder zur, Geltung, denn Herzog Dr. Carl 
Theodor mit Familie nahm Aufenthalt in Paſſen⸗ 
hofen, gegenüber von Berg, wo übrigens die 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich geboren wurde. 
Da der bayeriſche Landtag nun endgiltig am 
12. ds. vertagt werden wird, ſo wird eine 
Deputation an den Excquien für Ludwig II. nicht 
theilnehmen. — An der jüngſten Frohnleichnams⸗ 


proceſſion in München nahmen auch bayerische 


Volksvertreter ex officio Theil, was feit Langem 
nicht mehr zu ſehen war. Die ländlichen 
Deputaten im Vortritt vor den Miniſtern 
und Generalen, unmittelbar nach dem Hofe 
und der erſten Kammer, mit ihren ruſticalen 
ſchwarzen „Salon“ Anzügen nahmen fi ſeltſam 
genug aus. 

— Ueber den Selbſtmordverſuch der „Schau⸗ 
ſpielerin? Liane de Pougy. meldet man aus 
Paris: Die Frage, warum Liane de Pougy 
verſucht hat, ſich zu tödten, beſchäftigt die 
Boulevardblätter in hohem Grade. Mehrere bes 
haupten, ein ehemaliger . Liebhaber Lianens, ein 
Abenteurer oder gar ein Cirkusacrobat, habe fie 
ſeit Wochen mit Drohungen und Erpreſſungs⸗ 
briefen verfolgt. Andere veröffentlichen mehrere 
Briefe Lianens, aus denen hervorzugehen ſcheint, 
daß ſie an Liebeskummer gelitten habe. So heißt 
es in einem Brief: „Ach, dien Courtiſane exlſtirt 
nicht mehr, fie ift nur noch eine Frau, welche 
liebt und weint und vergeſſen will, aber nicht 
vergeſſen konn.“ Uebrigens iſt die erſte Nachricht 
von dem Verſchwinden Lianens der Polizei durch 
Niemand anders überbracht worden als durch 
Henri Meilhac, der von Laine einen Abſchieds⸗ 
brief erhalten hatte, deſſen Schlußworte lauten: 
„Adieu, Adieu, ich habe genug vom Leben, Adleu 
Vergeſſen Sie Ihre kleine 
Liane nicht.“ Liaue de Pougy, die geſchledene 
Gattin eines franzöfiſchen Marineoffiziers, trat 
zuletzt in den „Folies Bergöres“ auf, Sie gehört 
zu den „gefeiertſten“ und reichſten Pariſer Halb⸗ 
welterinnen. Uebriges befindet ſie ſich bereits 
außer Gefahr. Sehr bezeichnend, urpariſeriſch iſt 
der Beweggrund ihres Selbſtmordes. Wie wir 
dem „Gil Blas“ entnehmen, empfing die ſchöne 
Liane in ihrem Hotel in der Avenue Victor 
Hugo vier intime Freunde, darunter einen, den 
fie wirklich liebte. Dieſer „amant de coeur“ 
befand ſich in dem ſchönen Wahn, „nur“ zwei 
begünſtigte Theilhaber zu haben! Als er aber 
unlängſt durch einen Zufall „le quatrième“ ent⸗ 
deckte, welchen Liane ihm verſchwiegen hatte, 
eilte er in die Folies Bergeres, direct ia, die 
Garderobe ſelner Freundin, machte ihr eine 
fürchterliche Scene und „verließ ſie zur ſelbigen 
Stund“. Liane de Pougy ſchickte nach der Vor⸗ 
ſtellung ihre Equipage zurück, nahm einen Flacre, 
fuhr nach der Wohnung ihres Geliebten und blieb 
die ganze Nacht hindurch unter ſeinem Fenſter in 
dem Fiacre, um die Verzeihung des Zürnenden 
zu erlangen. Als er aber unerbittlich blieb, fuhr 
ſie Morgens zu einer Freundin und trank dort 
Laudanum. 
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Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 9. Juni. Der Kaiſer hat auf 
die Nachricht von dem Hinſcheiden Jules Simons 
an den Präfidenten der franzöfiſchen Republik 
nachſtehendes Beileidstelegramm gerichtet: 

„Von Neuem weint Frankreich am Grabe 
eines feiner großen Söhne. Herr Jules Simon 
iſt todt. Der Zauber feiner Perſönlichkeit wird 
mir unvergeßlich bleiben, ebenſo wie ich mich 
ſtets der Tage erinnern werde, an denen er mir 
ſeine werthvolle Unterſtützung lieh, um das Loos 
der Arbeiterklaſſe zu verbeſſern. Herr Präfident, 
empfangen Sie den Ausdruck meiner lebhaften 
Antheilsnahme. Wilhelm I. R. 

Breslau, 9. Jun Der heutige offene 
Wollmark war mit rund 2900 Ctr. beſchickt. Bei 
reger Kaufluſt waren Beſitzer⸗Wollen in den er⸗ 
Ken Stunden geräumt und zwar bei Preisauf⸗ 
chlägen von 12—18 M. Feine Wollen waren 
bei überwlegender Nachfrage bevorzugt Auf den 
Lägern find über 10,000 Ctr. Beſtände, die ſich 
bei gutem Geſchäft allmählich räumen. 


Pe ſt, 9. Juni. Im Budgetausſchuß der 
öſterreichiſchen Reichsraths⸗Delegation gab der 
Miniſter des Auswärtigen Goluchowski ein Ex⸗ 
poſé über die auswärtige Politik. 

Er hob hervor, die Wirren in Macedonien, 
ſowie die nicht minder bedenklichen Vorkommniſſe 
in Kleinaſien hätten hauptſächlich die europäiſche 
Diplomatie beſchäftigt; beide Fragen ſeien geeig⸗ 
net geweſen, einen Brand zu entfachen. Zuerſt 
vereinzelt auftauchende Wirren in Macedonien 
hätten ſehr bald einen Widerhall in Bulgarien 
gefunden. Erſt auf die Initiative Oeſterreich⸗ 
Ungarns fei eine Kundgebung fämmtlicher Sig⸗ 
natarmächte des Berliner Vertrages erfolgt und 
habe dem wüſten reiben ein Ende gemacht. 
Wir wollten, fo fuhr der Minifter fort, uns ur⸗ 
ſprünglich an der von England, Frankreich und 
Rußland inſcenirten Aktion troß der Sympathſe 
für die chriſtliche Bevölkerung in Kleinaſien nicht 
betheiligen. Thatſächlich blieben die bewilligten 
Reformen ein todter Buchſtabe und führten an⸗ 
dererſeits zu den bekannten Gräuelthaten. Die 
beſten Abſichten des Sultans ſcheiterten an dem 
unbeflegbaren Widerſtande der vielfach korrupten 
türkiſchen Verwaltung. Die Gegenſätze hatten fich 
ſoweit zugeſpitzt, daß die Gefahr eines einfeitis 
gen Eingreifens und fomit das Aufrollen der 
ganzen orientaliſchen Frage immer drohender 
wurde. In der Erkenntniß dieſer Gefahr gab 
das öſterreich-ungariſche Kabinet feine bisberige 
Zurückbaltung auf. Wir dienten dem Intereſſe 
des Friedens, als wir gleichzeitig den feſten Ent⸗ 
ſchluß bekundeten, den Status quo auf der Bals 
kanhalbinſel aufrecht zu erhalten. Andererfeits 
glauben wir den Dank und die Erkenntlichkeit 
der Türkel beanſpruchen zu können; möge dieſe 
Erkenntlichkeit darin bethätigt werden, daß die 
Türkei ſich um die Herbelführung erträglicher 
Zuſtände ihrer Provinzen aufrichtig bemühe. Der 


Miniſter ging ſodann auf die Beſprechung des 


Verbältniſſes zu den verſchiedenen Mächten über 
und hob in erſter Linie die Intimität, das gegen⸗ 
ſeitige Vertrauen und die enge Verſtändigung 
mit Deutſchland hervor. Ebenſo intim und ver, 
trauensvoll iſt unſer Verhältniß mit Italien.“ 
Nachdem ſodann der Miniſter den tiefempfunde⸗ 
nen Antbeil und die aufrichtigſten Sympathien 
für die italleniſchen Soldaten in Afrika ausge⸗ 
drückt hatte, fuhr er fort: In erfreulicher Weiſe 
geſtalten ſich auch unfere Beziehungen zu Ruß⸗ 
land. Wir find mit unſerem Beſitzſtand vollkom⸗ 
men zufrieden und ſtreben nicht nach Erweite⸗ 
rung deſſelben. Oeſterreich betreibt keine Kolo⸗ 
nialpolitik; es hieße unſere Intereſſen verkennen, 


wenn wir eine ausgreifende Richtung einſchlagen 


ſollten, die für uns nachtheiliger und gefährlicher 
wäre, als Kolonlalpolitik; dagegen erwarten wir 
von unſern Nachbarn Achtung und freundſchaft⸗ 
liches Entgegenkommen. Unſere Beziehungen zum 
rumäniſchen Königreiche find die allerbeſten und 
erfreulichſten. Bei weitem nicht fo zufriedenſtel⸗ 
lend ſei die Lage in Serbien. Man habe in 
Belgrad Neigung, Andere für eigenes Verſchul⸗ 


den verantwortlich zu machen, verkenne aber die 


daraus entſpringenden Gefahren. In Betreff 
Bulgariens bemerkt der Miniſter, es habe nor⸗ 
male Bahnen betreten; die inneren Verhältniſſe 
ließen jedoch Manches zu wünſchen übrig. „Wir 
find indefjen überzeugt, daß das Fürſtenthum die 
Sympathien Deherreiäh „Ungarns rechtfertigen 


Der Miniſter erklärte ſodann: „Mit 


wird.“ 


ſtem Fuße zu fteben, was ſchon daraus erklärlich 


ift, daß in allen Fragen, die uns näher angehen, 


unſere ſpeziftſch öſterreich-ungarlſchen Intereſſen 


mit den ſpezifiſch franzöfiſchen Intereſſen nir⸗ 


gende kollidirten. Außerdem zeigt ſich Frankreich 
ſo aufrichtig und loyal für den Frieden einge⸗ 


nommen, daß wir auch auf ein Zufammengehen 
in der Förderung einer friedlichen Löſung der 
europälſchen Fragen ſtets zählen können. Mit 


England verbündet uns eine traditionelle Sym⸗ 
pathte, und beiderfeits iſt das Beſtreben vorhan⸗ 
den, dieſelbe in den fortlaufenden Beziehungen 
zum Ausdruck zu bringen.“ Schließlich beſprach 
der Miniſter die Frage der Dongolaexpedition 
und erklärte, Oeſterreich⸗Ungarn hätte die Ange⸗ 


legenheit nur von finanzieller Seite zu prüfen, 
er babe daher in Uebereinſtimmung mit dem 


deutſchen und italieniſchen Kabinet auf das eng⸗ 
liſche Anfinnen eine befahende Antwort ertheilt. 
(Lebhafter Beifall.) | 

Budapeft, 9. Juni. Anläßlich der heu⸗ 
tigen Millenniumsfeier begnadigte der König 
149 Verurtheilte, die auch fofort in Freiheit ge⸗ 


fept wurden. 


Lodzer Tageblatt. 


London, 9. Juni. Bei dem feierlichen 
Einzuge des neuen Schahs von Perfien in die 
Hauptſtadt Teheran betheiligte ſich auch das di⸗ 
plomatiſche Corps, das dem Herrſcher feine 
Glückwünſche entgegenbrachte. Der Schah drückte 
in der Antwort hierauf den fremden Geſandten 
ſeinen Dank aus für die Unterſtützung, die fie 
ihm hätten zukommen laſſen, und erklärte, er be⸗ 
abſichtige in die Fußſtapfen feines Vaters zu tre⸗ 
ten und die guten Beziehungen zu den ihm be⸗ 
freundeten Mächten zu ſtärken. Bei ſeiner In⸗ 
throniſation hielt der Schah eine Anſprache, in 
welcher er erklärte, er werde ſeine Sorge auf die 
Fortſchritte und die Wohlfahrt des Volkes und 
auf das Aufrechterhalten freundſchaſtlicher Be⸗ 
ziehungen mit den verbündeten Mächten richten. 
Ferner kündigte er einen Steuernachlaß auf Nah⸗ 
rungsmittel für ganz Perfien an als dauerndes 


Geſchenk für das Land. 
Autz Maſſauah meldet 


Rom, 9. Juni. 
die „Agenzia Stefani: „Oberſt Arimondi wird 
heute in Adingri eintreffen. Im Adiquama wers 
den ſechs andere verwundete Gefangene erwartet. 
— Der Negus ſoll einem Priefter gegenüber ger 
äußert baben, daß er nach der Schlacht bei Adua 
wegen Mangels an Waſſer und mit Rückſicht 
darauf, daß die Italiener neue Verſtärkungen er- 
hielten, nicht weiter vorgerückt ſei. — Es geht 
das Gerücht um, daß die geſammten italieniſchen 
Gefangenen vereinigt und nach Harrer gebracht 
werden ſollen.“ — Zum Schluß beißts im Tele 
gramm: „Im Amhara⸗ und im Schoalande 
herrſcht Verzweiflung über die ſchweren Vetluſte, 
welche das Heer des Negus während des Krieges 
erlitten.“ 

Madrid, 9. Juni. In der Kammer er⸗ 
klärte der Finanzminiſter, die Regierung werde 
mit Energie gegen die Urheber des Attentats in 
Barcelona vorgehen. Die Kammer nahm einen 
Antrag an, in welchem der Empörung über die 
Urheber des Attentats und dem Mitgefühl mit 
den Opfern Ausdruck gegeben wird. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Der klei⸗ 
ne Dampfer der deutſchen Botſchaft, mit dem 
Botſchafter Irhrn. Saurma v. d. Jeltſch und 
den Herten und Damen der deutſchen Botſchaft 
an Bord, ſtieß auf der Fahrt von Theracia bei 
Dolmabagdſche in Folge der Verſagung des 
Steuers an ein Segelſchiff und erlitt ſtarke 
Beſchädigungen. Sämmtliche Inſaſſen wurden 
gerettet, nur ein Matroſe wurde verwundet. 

Geſtern wurden die Schweſter und die Nich⸗ 
te des Dragomans der ſerbiſchen Geſandtſchaft, 
Terkhan, und eine Franzöfin auf dem Wege nach 
dem der Prinzeninſel gegenüberliegenden Bade⸗ 
orte Jaloda, zwei Stunden vom Marmarameere 
entfernt, von einer Räuberbande überfallen; der 
Mann, der die Damen begleitete, wurde getöd⸗ 
tet. Die erſtgenannte Dame wurde mit dem 
Auftrage zurückgeſandt, binnen fünf Tagen ein 
Löſegeld von 1000 Pfund zu beſchaffen. Die 
Pforte hat ſofort die nothwendigen Maßregeln 
angeordnet. 


Gelegramme. 


Petersburg, 11. Juni. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hat folgendes Allerhöchſte 
Manifeſt erlaſſen: 

Von Gottes Gnaden 


Wir, Nikolai der Zweite, 
Kaijer und Selbſtherrſcher aller 
Reuſſen, Zar von Polen, Groß fürſt 
von Finnland 
u. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w. 
thun allen Unſeren treuen Unterthanen kund: 

Während der Tage Unſeter feierlichen Krö- 
nung gab die Bevöllerung der Erſten Refidenz, 
nachdem ſie mit den Vertretern des geſammten 
Ruſſiſchen Reiches zu einem Ganzen verſchmol⸗ 
zen, Unſerem Herzen erfreuliche Beweiſe der fie 
beſeelenden Liebe und der rückhaltsloſen Ergeben⸗ 
heit des Volkes für feinen Kaiſer. Diefe Ge⸗ 
fühle des Volkes, die von Alters her die Seele 
Unferer Erhabenen Vorfahren ſowohl in den 
Tagen der Freude, als in den Tagen des Schmer⸗ 
zes geſtärkt haben, traten mit beſonderer Kraft 
am Tage des Volksfeſtes hervor und dienten 
Uns zu rührendem Troſt in dem Uns betrüben⸗ 
den Unglück, das inmitten der Tage der Freude 
viele der am Feſte Betheiligten ereilte, vor dem 
Angeſicht von ganz Rußland aber die Unzerſtör⸗ 
barkeit der Bande bezeugte, die Uns mit Unſe⸗ 
rem lieben und treuen Volke vereinen. 

Die Gnade des Allerhöchſten, die Unſerm 
hohen Beruf durch die heilige Salbung das 
Siegel aufgedrückt hat, verleihe Uns vermöge der 
Gebete aller treuen und frommen Söhne Ruß- 
lands Kroft und Weisheit. Unſere Aufgabe, 
dem Wohle des vielgeliebten Vaterlandes zu die⸗ 
nen, zu erfüllen. 

Gegeben in der Erſten Reſidenzſtadt Mos⸗ 
kau, am 26. Mai, im Jahre eintaufendachthun⸗ 
dertſechsundneunzig, im zweiten Jahre Unſerer 
Regierung. 

Paris, 10. Juni. In Erwiderung der 
Beileldsdepeſche des deutſchen Kaiſers gelegentlich 


des Todes Jules Simon's hat der Präſident 


Faure an den Kalſer ein Telegramm folgenden 
Wortlauts gerichtet: „Frankreich wird empfänglich 
ſein für die Gefühle, deren Ausdruck Eure 
Majeftät aus Anlaß des Todes eines ſeiner 
ausgezeichnetſten Söhne an mich gelangen ließen. 
Ich bitte Eure Majeſtät den Ausdruck meines 
vollſten Dankes entgegenzunehmen. Felix Faure.“ 

Paris, 10. Juni. Der deutſche Kaiſer 
beauftragte den Botſchafter Grafen Münſter, als 
ſein Vertreter an dem Begräbniſſe Jules Simon's 
teilzunehmen und in feinem Namen einen Kranz 
am Sarge niederzulegen. 

London, 10. Juni. Aus Suakim wird 
berichtet: Nach dem Briefe eines grie chiſchen 
Gefangenen aus Omdurman würden die euros 
päiſchen Gefangenen von dem Khalifen hart ver⸗ 
folgt, der glaube, daß ſie mit den Engländern 
in Verbindung ſtänden. Seit der Khalif Kennt⸗ 
niß von der Nilexpedition habe, habe er die Ge⸗ 
fangenen despotiſcher und grauſamer behandelt, 
als je, ſie gezwungen, ſich der Beſchneidung zu 
unterwerfen, und ſie mit dem Tode bedroht. Die 
Gefangenen glaubten, der Khalif werde eine 
Drohungen zur Ausführung bringen. 

Barcelona, 10. Juni. Die Beerdigung 
der Opfer der Exploſion war eine wahrhaft ein⸗ 
müthige Volkskundgebung gegen das Attentat. 

Konſtantin opel, 10. Juni. Drei 
türkiſche Bataillone wurden in der Bai von Ka⸗ 
nea bei der Ausſchiffung von chriſtlichen Ein⸗ 
wohnern beſchoſſen; ebenſo wurde das von Mo» 
hamedanern bewohnte Dorf Polemachi von 
Chriſten angegriffen, was große Erbitterung hervor⸗ 
tief. Die ins Innere marſchirenden Truppen 
hatten Kämpfe zu beſtehen, wodurch fünf Ba⸗ 
taillone empfindliche Verluſte erlitten. Anderer⸗ 
ſeits hat ſich die Lage gebeſſert, da zwei von 
Chriſten umzingelte mohamedaniſche Dörfer be⸗ 
freit wurden. 5 5 
Geſtern fand hier eine Berathung der Bot⸗ 
ſchafter betreffs Zeitun und Kreta ſtatt. 
Konſtantinopel, 10. Jun. Die Räus 
berbande, welche zwei nach dem Badeorte Jalowa 
fahrende Damen gefangen nahm, fordert für die 
Franzöfin 15.000 und für die Nichte des ſerbi⸗ 
ſchen Dragomans 10,000 eſtrl. Löſegeld. Die 
Franzö fin, welche früher im Vildiz⸗Harem ange⸗ 
ſtellt war, hat an den Sultan einen Brief ger 
richtet, auf welchen derſelbe die Bezahlung des 
Löſegeldes zuficherte. 


Aneekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Muttermilch und Stark- 
mann aus Warschau, — Henius aus Berlin. — Rosen- 
berg aus Verviers. 

Hatel Vie’eria. Herren: Boecker aus Iserlohn. 
— Politura ans Warschau. — Weinberg aus Kalisch. — 
Raffay aus Blala. — Kagan aus Groduo. — Kleyf aus 
Berlin. 

Hotel Manntauffel, Herren: Nagel und Zaresbo 
aus Warschau. — Zukersis aus Wilna. — Uzagadsjew 
aus Eask. i 

Hotel de Pologne. Herren: Karlinski aus Strzy- 
3ewice. — Granowski aus Krukow, — Kochler aus Riga. 
— Ei aus Demosik, 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 10. Juni 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 10.05 — — 10.83 
„ 738% — — 8.62 — — 845 
Im Ausſchank 100% 11.20 — — 10.98 
1 780 8.74 — — 857 
EU Ur 
Getreidepreile. 


Warſchau den 10 Juni 189. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Lopeken. 
Weizen. 
Fein von 83 bis 85 
Mittel 770 82 
Ordin ir a 
oggen. 
Fein e Nn ei 58 
Mittel „ 55 „ 56 
Drbinär 5 1 5 „84 
aler 
Hein „ 470% 72 
Mittel „ 66 „ 69 
Drbinär „ 60 „ 63 
Gerſte. 
ein 5152 „ — 
itte“ 8 5:87 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 

ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Bültlig vom 1. Mat m. St. 1896, 

A ra Stunden und Minuten, 
Ankunft der 3.03 


. 
150 4.38) 42 11.18 


Züge in Lodz 400 9.83 
Abf. der Züge 
v. Koluſchki 2.00] 7.— 8,30 } 11,02| 3.30 7.44 10.80 
„ Tomaſchow] — 5.23 6.45 — | — 5.510 — 
„ Bzin — 22 au — — 1833 — 
„ Iwangorod] — 6.32 — — — 12.18 — 
„ Skierntewiee] 1.080 — 7.06 9.85 2.17 — 9.05 
„Alexandrowoſ— — 3.10 — 8.50 — | 2.30 
„Bromb.) 2 1 — | — 12.32 5.50 — | 9.46 
„Berlin) 2 — — 7.29 — 11.44 — 11.17 
„ Nuda Gu — — 6.26 —: — — 8.23 
„ WMarſchau II. 50, — 5,20 8.15112.45| — 7.10 
Mos kau 5.03 — | — — -| - 8.53 
„ Petersburg 12.443 — | — | — 1 — | — 
„ Retrotom — 5.50 — 7.17 1.45 5.43] 7.55 
„ Spenflodan | — 1.2% — 44441 3.2 — 
„ Zawierele — 1220 — 1.39 10.85 2.134 — 
„ Dombrowa] — 11.300 — 12.10 9.060 1. — 
„ Sosßnowiee | — 11.10 — 11.45 8.4012 40 — 
„ Oraniea — 11.30 — 12.10 9.25 — 
„Wien — 1.0 — — 6.4 7.10 — 
„ Clechocinek] — — 220 — 7.58 — 1.38 


Züge aus Lodz 


Abfahrt der 12.38 5.3 1.08 100 sa) 8.— 
Ankunft ber 80g aA 


in Koluſchki 1.38| 6.430 8.08, 2.880 6.33 8.48 
„ Tomaſchow 3.08 — 10.190 — 8.11 — 
" zin 5,53 — 2.32 — — — 
„ Iwangorod 11.230 — Sara 71 — 
„ Gtierniewiee | 4.50 %.—| 10.37 3.48 7.40 10.05 
„ Alexandrowo — 3.10 9,10 — 3.48 
„ Bromb.) 4 3b 1 — 1.7.19) 12.10 — | 6.37 
„ Berlin) PS | — — 5.59 6.24 — |11.45 
„ Ruda Gufoms, | — 8.40 11.27) — | 8.29 10.49 
„ Warſchau 6.10 9.55 1.25] 5.20 9.85 12. — 
Moskau 1.88 — 7.83 — — 
„ BeterBburg 5.230 6.53 12.03 — 
„ Petrokow 2.41 4.17 9.10 11,25 
Czen 4.27 6.25 11.43 — 
„ Bawiereie 5.25 732 1.- — 
„ Doimbrowa 6.06 8.37 2.04 — 
„ Sosnowiee 6.26 40 9.— 225 — 
„ Oraniea 6.20 40 8.30 2.— — 
Wien 4.07 5.34 7.04. — | — 
Cie 4.02/10.022 — | 4.35 


Anmerkung. Die ſettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends ki 6 uhr Morgens an. 


Jute 


1 Lodz 


Lagiewnik 


Widsowska 64 


Cena Chowisy 2 dnia 11 ‚Czerwo, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, ks. 8.85. 
Szynkowa w. 787% „ 8.96. 


(Akoysa 16 Kop. od etof nia.) 
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Ladzer Männergefaug-Urrein. 

Sonnabend, den 13. Junſ a, er.: ü 
Erſte Enſembleprobe mit 
den beiden Kirchengeſang⸗ 


| Vereinen. 
Anfang präciſe 9½ Uhr. 


Der Vorſtand. 
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Lodzer Tageblatt. RR 


3 Satz Streihnern-Spinneret, 

ein Jahr im Betriebe, zu verpachten oder 

unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Näheres in der Exped. dieſ. Bl. 


Lämmlinga-Auction Leipzig, 
Die vierte diesjährige Kämmlings⸗Auction wird 


Donnerſtag, den 2. Juli 1896 


abgehalten werden. 


Kataloge ſtehen vom 27. Juni ab zur Verfügung. 
Leipzig, den 11, Juni 1896, 


Im Auftrage: 


Paulus Bartke, Auctionator. 


Mam honor zawiadomié Szanowng J Beebre mid einem geehrten Publikum 


Publicznosé, ze niezaleznie od istnie- 
jgcego od lat 12 mego kantoru 
streezen sfuzgeych, znajdujg- 
cego Big przy ulicy Zachodniej Nr. 27, 
obecnie otwieram dla dogodnosei 82 
Publieznosci 
— - 

F'ilje 
tegoz kantcru przy ul. Piotrkow- 
skiej Nr. 145, vis-à-vis ul. Ewan- 
gielickiej. 

Eugeniusz Olszewski. 


Dluga⸗Straße Nr. 6, 


biermit bekannt zu machen, daß ich uns 
abbängig von meinem feit 12 Jahren 
beſtebenden Die uſtboten⸗Vermittel⸗ 
ungs⸗Bureau, welch⸗s ſich an der 
Zachodnia. Straß Nr. 27 befindet, von 


deute ob, zur Bequemlichkeit des geſchätz⸗ 


ten Publikums, eine 
Filiale 
an der Petrikauer⸗Straße Nr. 


145, vis-à-vis der Ewanglelicka⸗Straße, 
tröffnet babe. 


Eugeniusz Olszewski. 


neben den Poznans kiſchen Famil ler läu 
ſern, zu vermlethen vom 1. (13.) Tull 


vr tige Wohnungen we 


zu je 8 und 4 Zimmer und Küche mit Woflerleitung, Bodem aum und Keller. 


Näheres beim Haus wächter. 


ANN N εννMννHE NN 


% DAS GOMMISSIONS-BURRAD TON DNGER & 


2 
Wa rſchar, Kralauer Vorſtadt Nr. 9, befigt fies auf Lager ntue und % 
% gebrauchte: 


% Bücherſchränke von Eichen⸗„Nuß⸗ Salon - und Jautaſie-Möbel. x 


und Mabo gonl⸗ Holz, 
I Schreibtiſche für Damen und 
oc) Herreu. 
Teppiche, pirſiſche, Bucharaer, 
4 fronzöſiſche und finiriichr. 
2 Ecrane aus Mahagon-Holz. 
E Glaviere und Planinos. 
Cre den Schränke von Eicher, 
Nuß und Mabagoni⸗ Holz. 
Stühle von Eiche und gebogene. 
Tiſch ⸗ und Hänge⸗Lampen 
Spiegel mit ſchwarzen, eſchenen, 
verc oldeten u. Nußboum-Rahme. 
Betiſtellen aus Nuß- und Ma- 
lagen sSolı, ſowſe ellernr, 


Buder und Sunfifachen. 
Otomanen mit Jula u. Tppich- 24 
ſtoffen überzogen. 
Säulen, hölzerne und aus Stuck. 
Tiſche aus Ecchen⸗Nuß⸗ und Ma- 
bagoni⸗Holz. 
Schränke aus Eichen-, Nuß- und — 
Mahogoni⸗Holz. — 
l Porcellaine-Gigen⸗ 
n 15 


noh dz 


Toileiten a. Nuß u. Mabagoni: Holz. % 

Waſchtiſche mit Marmorplatten, 

Bronze Gegenflände für 
Schreibilſche. 

Kronleuchter u. Condelober. 


% 
AÄAHÄAAAAAR Kinrige Freie. KK ANAT 468 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


@]0Oberbrunne 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
Buy Brunnenschriften und Anaisen gratis und frant o durch 


Versandt der I ürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrun 
Fuhrbach & Strieholl, Salzbrun i., Schlesien. 


Ni erlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlung. 


ert 


B Biete Nr. 21. 


in der Provinz ausgeführt. 


e Die neneröfinete EEE EEE 
Spezialfabrik für geodeſiſche und Zeichnen-Juſtrumenle von 
Alb W 


eltler 


Ir ſur mint zu mäßigın Puiſey, bei ſorgfolt gn Ausführung, Bel der 
Fokiſt ıfl eine elelttomechaniſche Abiheilung zur Ein richtung von 
tlalniſchen Gleden ohne Climente Teliphons und Blitzableuurg nach den 
nun Erfindungen eröffnet wordin. Mar omeler, Thermometer, Vacu⸗ 
mer v. ſ. w. werden in Riparatur genommey. Alle Arbeſun wer den 


Uiſitzt fertige und übernimmt Niparaturen, ſi wie bie Anſertigung neuer = 
* 
1 
— 
mit Sachkenniniß und prompt ausgeführt. Auf Wunſch werden Arbeiten un 


Bertretung von elekttiſchen Beleutungsanlagen v. Hermann Füge Chemnig l/. 


Warſchau, Wielka 21 zwiſchen der Wepölna und Gola. 3 


5 


zum 


1 — 


Deloff &z 


Das ſeit 20 Jahren beſtegende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
ZAZESKI & Co., 


Warſchan, Marszalkowska 137, 

empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den ia⸗ 

fachſten bis zu den fein 
. Mäßige, aber feite Mreiie. 


PU TE El EEE ESCHE EHEN KIA ZIELT 
Mitauer Schloß und Baubeſchlag-Fabrik 
L. Kramer. Mitau (Kurland). 
Kontor in Warſchau, Marjansk⸗Straße Nr. 3, 
fabrizirt in großer Auswahl und Anzahl: ſämmt⸗ 
liche Arten Thür⸗ und Fenſterbe⸗ 
chläge und übernimmt die prompte Liefe⸗ 
rung der Beſchlüge für ganze Bauten. 


Die Equipagen⸗Fabrik 


8 ID. von 

osef Grolirıski 
in Warſchau, 

Leszuo, Nr. 26, gegenüber der Orla⸗Straße, 


große Auswahl fertiger Wagen in’ verſchiedenen Fagons, 
übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Auffriſchungen. 


— — ——ü—é — — — —ĩ——— —— — — 
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== Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. — 


Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


in einem Band, ie, neubearbeilete Auflage. In Ilalbleder gebunden 10 Mark. 


Kleiner Hand-Atlas. 


MN 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder kobunden 10 Mark, 


Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule. Zweite, von R, Schmidtlein neübearbeitetr Auf. 
ungen im Text, I Karte und 4 Farbendrucktafeln. 


Verlag des Bibfiographischen Instituts in leiprie. = 
r * PPP 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlun 
kauerſtraße Nr. 90. 


S. ͤKX 
Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Uter 23, part. 


Jorntl. Türter-Penfionnt und Fortbildungs- Auflalt 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
gen wir unſer Inflitut nach der eigenen 


9 Lodz, Petri- 


Vom 1. Juli ab verle 


5 Special 8 abrit 
Decimal u. Centimalwaagen 
von G. Schönjan und J. Neumann, 


Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
laben ſteis uf Lager . Waagen 1 allen Dimenſlon en. 


Wiener Papp (Einen) 


zu haben in der 


Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 


E. T. Neumann, Ecke Pölnoena- und Solnaflraße. 2 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 
von Zdistaw Wolski , Warſchau, 


Nr. 73, Krökowskie Przedmiescie | 
Übernimn t zur Reparatur: Gegenhände aus Porzellan, Majelika, Marmor, 
Perlmutter, Elfenbein, dinefiihem Lack; ferner, Kronleuchter aus Cryſtall, 
Ne Spiegel u. |. w. Incruſtixte Sachen, 


cher, Puppen und Möbel⸗An⸗ 
tiqvitäten werden unter ſtrengſtem Beibehalt des St 


Aochowski, 
Warschau, Elektoralns Nr. 4. 
empfehlen ihr Lager aſſortirt in N 
Klempner ⸗Maſchine n, 


Bohrmoſchinen, Drehbänken, Stanzen, div. Scher ren, Flaſchenzügen, I-a engs 
liſchen Gußſtahlfeilen u. Werkzeuggußſtahl für allgemeine Zwecke. 


Preiscourante, Prospecte, Zeichnungen und Koſteranſchläge ſtehen jederzeit gratis und franco zur 


— 


Billige Penſion 


in iner deutſchen Familie, ſucht ein an- 
ſpruchsloſer, alleinftehenber Herr. Offerten 
sub H. N. an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Ein Viertel-Loos 

der 4. Klaſſe der 166. Warſchauer Klai- 

jen-Lotterir, Nr. 13,197, iſt verloren ge⸗ 

gangen. Der ehrliche Finder wird höfl. 

erſucht, genanntes Loos dem Eigen thüm er 

M. Wo2niak, Nawrot. Straße Nr. 55, 
zu Übergeben. 


Potrzebny nauczyciel 
niemieckiego. Oferty 
prosze sklada& w ksie- 
garni p, L. Zonera pod 
adr. N. N. 


Wohnungen, 

beſtebend aus 4 Zimmern und Küche mit Waſ⸗ 
ſerleitune, Badezimmer und Cloſet, ſowie 3 
Zimmern und Küche und 2 Zimmer und Küche 
mit Woſſerleitung find vom 1. Juli 1896 zu 
vermiethen. Polubniowa Straße Nr. 31 neu, 
Haus Donehin. 


NM NN N NNNNN NN N 
* Chemifer und x 
abpr. Apotheker, 3 


Dr. phil, 27 J. alt, fiud. in Ber- 
lin und Erlangen, fämmtl, Exam. 45 


NN 


Note I beſt., fleißiger Mrbeiter, ſucht 
1 entlprecherde Stellung. Offerten sub 
Dr. 100 poſilagernd Oſtrowo (Prov. 


Poſen). 
N NN NN NNANN NN 


Goldene Medaille London 1898 ® 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
ygieniſche 


H i 
Bor⸗Thymolſeife, 
vom Proviſor * 

H. J. Jürgen 0 

gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelb 

Flicken und übermäßiges Transpiriren, 

empfiehlt ſich als wohlriechende Toi⸗ 

lettenfulfe höchſter Qualität. Zu haben 

in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 

und Parfümeriewaaren » Handlungen 
Rußlands und Polens. 

Y, Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Ha pt⸗Niederlage bei 

D. F. Jürgens iv Moskau. 

In Lodz bei S. Silberbaum. 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetz Petrikauerſtrußze Nr. 66, 1 e, 
im Haufe Herſchlowich, neben Hrn. Eſſenbraun, 
e wie 7 4 ben 

rationen werden ſchm m e 
von Lachgas ausgeführt. * 


Nachen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 

Analyſirt und zum Verkauf, genehmigt non 

der Worſchauer Medic inal⸗Berwaltung laut u 

vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1492, 
Uueberall zu haben. 


Au Ders nr 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Haplan 


unter Mitwirfung eines tüchtigen 


Alfiſteuten H. Ludw. Böcke 

werden lünſiliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 

| firbumg bei mäßigen Preiſen angeſerligt, ſowie 

ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac⸗ 

tionen ſchmerzlos ausg führt, 

a Poludnicwa. Str. Nr. 5 Haus Sxebnit, 

von 1. Juli cke Petrit. u. Poludniowa Nr. 14. 

| 

| 


L. Slegelberg, 
Petr ihauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
über, immt unter Garantie 
Yelje zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hulſabrik übernimm 
Strohhnte zum Waſchen und Umnähen 


6 Lodzer Tageblatt 


Die Direttiun | | 


des Gredit-Wereins 


der Stadt Lodz 

bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der Novemberrate 1895 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita: 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abtheillung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
iu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
6 abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 

a) Das an der Widzewska- und 
Cegielniauaſtraße unter Nr. 1437 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 

155 48,000 Rs. belaſtete Immobilium. 
Das zur Licitation zu erlegende Vadlum 
beträgt Rs. 9600. Die Licitation wird 
| von der Summe Rs. 72,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 12. 
(24.) Auguſt 1896 vor dem Notar Kon» 


Tapeten! 


in größter Auswahl 
empfieh't zu bedeutend berabg'⸗ſetzten Preifen die Papier⸗ Niederlage von 


Los ‚Sachs. 


Als Neuheit @ 
empfehle ganz beſonders: 


Waschbare 


Oelfarbendruck Tapeten 


über welche eine Anzahl hervorragender Aerzte und Chemiker fich jehr 


Das Beste für dıe Zähne! 


Odol conservirt oie Zähne. 

Odol vertreibt üblen Mundgeruch. 

Odol schützt die Zähne vor Verderben 

Odol vertreibt schlechten Geschmack im Munde. 
Odol entschleimt die Mundhöhle. 


Im Auslande Millionen Flaschen Odol bereits verkauft. 


Die ganze Flasche Odol (Original-Spitzflaschen), die bei normalem 
Gebrauche für mehrere Monate ausreicht, kostet Rs. 1.50 und ist in allen 
Deen und Parfümerie-Geschäften, sowie Apotheken zu haben. 


KARKKRERKARKH KEKKKRKRKERKKERN 
Bekanntmachung. 2 


Bm Reſtaurant zum „Pindenaarten“, mg 


Petrikauer⸗Straße Nr. 248 


laglich GONCE RTE 


der Carlsbader Damen-Capelle 


unter Leitung des Kapillmeſſters Herrn Huss. 
An Wochentagen Anfang 7 Uhr N chmiitags. 
An Sonn- und Feiertagen 4 Uhr Nachmirtags. 
N. Michel. & 


RHAANZLARKAURKKIKMMUUUIIIEH HK A 


Lodzer Männer-Gejang-Berein, 
Bu Sonntag, den 14. Juni 1896: 


Ausflug u dr. Sıtadtnalde, 


links von der Ronfianliner Chauſſee, in der 9 
des Jägerhauſes. 


Die Herren Mitgliever werden 90 ihren werthen Familien freundlichſt rin 


geladen und erſucht, die Verelnszeichen anzule zen. 


Der Vorſtand. 
ꝙ66— . —————— 


SOOOOOOOOHOOOO l GOOOOOO OOO OGC: 
egen Umzug 
findet bis 1. Juli ein großer 


[Beſter-Ausverkaufls 


ſtatt, ſpeclell für Herren⸗ Garderoben zu äußerſt billigen Preiſen bei 
J. Peuker, sd P:tritauer. und Rawrotfir, Ne. 2. 8 
OOOOOOOOOOOOHHOOOOOOOOOOCO 


T H A bei Eisenach 


a 
Geſchäfts-Verlegung. 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnern bringe ich hiermit 
zur Kenntuiß, daß ich mit dem heutigen Tage meln 


Restaurant 


von der Zawedzka⸗Straße Nr. 6 nach dem Hauſe den Herrn B. Döring, 
Eawadzka-strasse Nr. 10 
verlegt habe und bitte, mir das bisher geſcherkte Wohlwollen auch welter 


zu bewahren. ? 4 der 

0 unge va 

A. 3 
*in 


Pexaxıops n Haaren Jeonomm Soneps. 


Kurhaus 
eng in 


1 


ſtantin Pficheckl ſeſtgeſtellt. b) Das an der 
Wolborska Straße unter Nr. 2110 
gel gene, mit einer Anleihe des Vereins von 
Ns. 11,500 belaſtete Sinmobilium. Das 
zur Lieltation zu erlegende Vadlum be: 
trägt Rs. 2300. Die Licltatlon wird von 
der Summe 17,250 Rs. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 13. (25.) 
Auguſt 1896 vor dem Notar Jo epb 
Grabowski ſeſtgeſtellt. o) Das an der 
Srednia - Straße unter Nr. 389 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 2,800 belaſtete Immobillum. 
Das zur Licitation zu erlegende Vadlum 
beträgt Ns. 560 Die Licitation wird von 
der Summe Ns. 4,200 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 14. (26.) 
Auguſt 1896 vor dem Notar Konitantia 
Moaulnickt feſtgeſtellt. d) Das an der 
Brzeziner⸗Straße unter Nr. 169 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Ns. 6,000 belaſtete Immobilium. 
Das zur Lleitation zu erlegende Vadlum 
bet ägt Ns. 1200. Die Lleltation wird 
von der Summe Re. 9,000 beginnen. 
Der Verkaufs termin wurde auf den 16. 
(28.) Auguſt 1896 vor dem Notar MI. 
Jonſcher ſeſtgeſtellt. e) Das an der 
Widzewskaſtraße unter Nr. 418 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 30,000 belaflete Im mobllſum. 
Das zur Llcltatlon zu erlegende Var ium 
beträgt Rs. 6000. Die Lieltatlon wird 
von der Summe Ns. 45,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 19. 
(31,) Auguſt 1896 vor dem Notar Joſeſ 
Grabowell ſeſtgeſtellt. ) Das an der 
Widzewskaſtraße unter Nr. 1110b 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 18,000 belaſtete Immobillum. 
Das zur Licttarion zu erleg nde Va dium 
beträgt Rs. 3600. Die Licitation wird 
von der Summe Rs. 27,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 19. 
(31.) Auguſt 1896 vor dem Notar Ju- 
lius Grusſczynski feſtgeſtelli. 
Lodz, den 18. (30.) Mal 1896. 

Für den Präſes: Director 8. Rosenblatt. 
Für dea Bureau-⸗Director: L. Gajewioz. 


Uhr verloren, 


Am Sons tag Abend ging vom Wald⸗ 
ſch lößchen, Milſchſiroße bis zur Bene! 
dikten⸗Straße, eine goldene Damenuhr 
(qe dect), Mmontoſr, mit Monogramm 
W. M. mit Kette verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen qute 
Belotnung in der Exped. dieſer Zeitung 
abzugeber. 


8 Wichtige Nachricht!! 
Zum Verkauf billig!! 
Eine Cylinder-Nompfmaſchine 


von 40 Pferdekraft, mit Keſſel und einem Bou⸗ 
lier, noch Ihätig und im guten Zuſtande. Nach- 
richt bei Broswitz & Mueller, Czer⸗ 
niekomika. Straße Nr. 49 in Warſchau. 


Wegen Abbruch! 


iſt eine Partbie Kaſteufenſter, tin 
und zweſflügliche Thüren, jowie eine 
hölzerne Veranda zu verkaufen. 

Näbere Auskunft erthellen Nestler 
& Ferrenbach, Lob, Podlis zaſtraße 
Nr. 8 813, Wohnung 1 17. 


Eine herrſchaſtliche 


Wohnung, 


biſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zub thör, iſt zu vermiethen. Zawadzla⸗ 
ſtraße Nr. 14, I. Etage. Näheres 
zu erfragen bei 


J. Stuldt, Appretur. 


Aosnozeno Deusypon. 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
30. Reiſe 
1. Cyclus. 


Neapel mit einem Ausbruch 
des Veſuu. des Dem 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 
(Kuhpocken⸗Impfung flets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomieiska⸗Straze Nr. 4 
vis-A-vis der Droguen⸗Handlurg Livins tt 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DR. SI. GUTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kderhospftale in 
Warſchau, 
Petrikauer-Straße Uro. 58, 
8 der Poznan ski'ſchen Rieberlapr, 


. Schütz, 


r. Nr. 4 
empfiehlt — 10 5 leise Tee butter 
0 Kop. pr. b 


Bonne 


zu zwei Kindern von 4 und 2%, Jahren 
la in chriſtl. Haus geſucht. 


Widzewskaſtr. 45, 2. Et. rechts. 
Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der eſufa⸗ 
chen und — Buchführung, Correſpon - 
denz, kaufm. Mechnen und fämmtlichen Comp⸗ 
tofrarbeiten gegen wäßiges u. nachlrägliches 
Honorar und übernimmt die Führung der 
Geſchäftsbücher und Correſpondenz zu jeder 
bel iebigen Tageszeik. Näberes Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, 1 20 Salamanowicz. Offi⸗ 
cine links, Wohn. 12. 

Sprechſtunden täglich von 11— 2 und von 
7 Uhr Abends ab. 


———— 
Alexander Draczewski,f 


Iuwelier 

prämirt mit ter Medaille auf der 
Metallwaaren-Auaſtellung, empfiehlt 
eine große Aus wahl in Silber⸗ 
Golt⸗ und Brillant » Bijouterie, 
ſowie Genſer Uhren Goldene Trau⸗ 
ringe 56. Probe von 6 Nbl. ros 
Paar ar, Goldene Ringe von 
1 Rbl. an. 

Biſtellungen und Reparaluren 
werden angenommen, Nledrige Prelſe 
— obne Concurrenz. 

in Warschau, 
Nene Melt, Ede Cbmie na 29. 
—— 


RER — ZTETN 
Der Zjährige Anabe Adolph 


Zinapoldt aus Nowe - Chojny 
iR ſelt Sonntag Mittag ak gängig; wer 
über deſſen Verbleib Auskunſt geben kann, 
wird gebeten, ſich in der Buchhandlung 
von L, Toner zu melden. 


lobend ausgeſprochen hat und beſitze ich dieſe empfehlenden Gutachten. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 9, 


neben Scheibler's Neubau. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pol⸗ 
nocnaſtr. Nr. 29 7, vis-à-vis Szykler find 


Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
kelten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


Krutka⸗Straße Mr. 11. 

Zwei Zimmer und Kliche parterre ſowle 
3 möbl. Zimmer. Auch Widzewskaſtr. 
Nr. 109 find Wohnungen von 1—5 
Zimmern und Küche ſowſe einzeln: Zins 
mer mt »offerleitung zu vermiethen. 


Ehe Promenaden und 
Grüne ⸗Straßt 


find mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
beikſäle mit Doppellicht für Handbetrieb 
zu vermlethen. 


Wohnungen 


bis 3 Zimmern und Küche mit 


Waſſerleltung vom 1. Juli 1896 zu 


WM Paſſage Schultz Nio. 3. 
Näheres Zawadzka-Straßt Nro. 28, 
Wohnung Nro. 4. 


Im Hauſe Poludnlowaſtraße Nr. 28 
ſind e ne 


Wohnungen, 
beiehend aus 4—7 augen, und Küche 
mit ollen Bequemlichkeitin zu vermlethen, 
eber jo Par ter re · Räumlichkeiten und Front 


keller. 
Eine Wohnung 


biſtehend aus einem Laden 0 zwei 
Zimmer und Küche (geeignet zum Schank⸗ 
lokal) if per 1. Juli zu vermlethen 
Mil ſch⸗ Straße Nr. 2a, vis-A-vis Wevers 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6 


Eine Wohnung 
3 Zimmer und Rüde, Keira u. 
Cloſet. II. Stock, Offüzine, Zachodala⸗ 
Str. N.. 36, bei Klukow, vom 1. Juli 
1896 ab zu vermiethen. 


Ein Laden 


nebſt onſtoßendem Zimmer, ſowie einige 

Kellerräume find per 1. Juli a. cr. 

1 eier. Näheres Krulla - Straße 
5 


In vermiethen 
zwei Zimmer und Küche, gelegen im I. 
Stock des rechten Seltengebäudes, Pe⸗ 
trikauer⸗Straße Nr. 752/115. Näheres 
zu irfabren dortſelbſt beim Struſch oder 
beim EN 7 ER 


727, Wohnung I. 
Cin ſchin müblirter Salon 


if, an einen anfläntigen Herrn per ſofort 
zu vermleihen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16, 


Zwei Wohnungen 
à 4 Zimmer und Küche, mit Balkon und 
zwei Eingängen in der I. und II. Etage, 
Kamienna⸗Straße Nr. 7, ab 1. Juli er. 
zu vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 
ttüwer de; Hauiſes ſta mſennaſtraße Ne. 1. 


Schnellpressendruck von Leopold ar 


Gegenpartei 


— 


4 130. 


Freitag, den 31. Mai (12. Juni) 


Lodzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin 


von hans von Hopfen. 


Es giebt gewiſſe — und meiſtens find es ſehr unangenehme — 
Augenblicke im Leben, wo auch der Behäbigſte ſich der Erleuchtung 
nicht zu verſchließen vermag: Du ſtehſt mit dem Hammer in der 
Hand vor dem Amboß, darauf Dein Glück zu ſchmieden iſt. Wenn 
Du jetzt nicht alle Läſſigkeit und Bequemlichkeit a bthuſt und nicht 
aus Leibeskräften darauf loshämmerſt, ſo haſt Du's für immer ver⸗ 
ſäumt und bleibſt Dein Leben lang nichtig. 

Solch ein Erkennnen bligte jetzt auch durch Lorens Bewußtſein. 

Wie Peitſchenhiebe hatten ſie die Worte des klauſchenden Kindes 
getroffen. Getroffen bis auf's Blut. Sie hätte aufſchreien mögen vor 
Schmerz. Aber die Hiebe hatten ſie aus Trübſinn und Schlaffheit 
emporgejagt. Jeder Muskel, jeder Nerv ihres Weſens ſtrammte ſich. 


Alles, was Laune, Redensart, Trägheit, Läſſigkeit, Bequemlichkeit an 


ihr war, flog ab. Ein neues Weſen mit einem feſten Ziel und dem 
unerſchütterlichen Willen, es zu erreichen, ſtand ſie da. Die Augen 
weit geöffnet, die Lippen aufeinandergebiſſen, die Fingernägel in die 
Handflächen gepreßt, auf der blanken Stirn die Schrift: Ich weiß, 
was ich will. 

Lucy ſtaunte fie befremdet an. Das ſtolz aufgerichtete Mädchen 
da vor ihr bedurfte keines Troſtes. Kein übe rflüſſiges Wort ſollte den 
Gedankengang der Freundin ſtören. 

Wawerl ward's unheimlich in dieſer Stille. Die Empfindung, 
daß es nicht in der Ordnung geweſen war, einem weiblichen Weſen ſolch' 
tief beleidigende Aeußerungen eines Mannes zu hinterbringen, dämmerte 
in dem winzigen Fräulein auf. Und da Selbſtvorwürfe ſchon dem 
jüngſten Geſchöpf unerträglich ſind, zog ſie es vor, ſich flugs zur 
ſchlagen und Loren, die jetzt ein ſo finſteres, ein ſo 
erbarmungsloſes Geſicht ſchnitt, wirklich nicht mehr hübſch zu 
finden. Zuthunlich und unterhaltend war ſie heute auch nicht 
Da drückte ſich die kleine Evastochter unter den hängenden 
Mänteln bei Seite, bis ſie von der einſt Vergötterten nickts 
mehr ſah, als die unterſten Falten des Kleides und die Spitze eines 
ſchwarzen Atlasſchuhes. Sie wollte ſich nicht vor ihr ſchämen, ſie wollte 
ſie nicht um Verzeihung bitten, und da ihr die Thüre gerade bei der 
Hand war und dir Beiden der Dritten nicht achteten, verſuchte fie, 
ob die Klinke leicht nachgab, und ſchlich davon. . 
Lucy ſah die Freundin mit anderen Augen an, als das Kind. 
Sie war ihr nie ſo hübſch erſchienen wie in dieſer Minute, und ſie 
konnte ſich's nicht verhehlen, daß eine merkwürdige Veränderung mit 
der ſonſt ſo behaglich läſſigen, kurz vordem noch faſt verzweifelnden 
Schwäbin vorgegangen wäre. 

„Komm',“ ſagte Lore jetzt ſcharf und beſtimmt. 

„Was willſt Du?“ 5 

„Singen!“ a a 

„Heute noch?“ fragte Lucy etwas verdutzt, denn die ſchwache 
Leiſtung von vorhin klang ihr noch peinlich in den geſchulten 
Ohren nach. s 

Aber Lore verſetzte mit derſelben Entſchloſſenheit: „Gerade heute. 
Ich hab' was auszu wetzen. Ich weiß es, ich werd's und werde den 
Herrſchaften zeigen ....“ 

Sie ſchloß die Lippen wieder feſt aufeinander, ehe ſie's ausſprach, 
was ſie den Leuten zeigen wollte. Sie ſchob ihren Arm in den der 
Freundin und drängte fort. Auch auf Lucy ging etwas wie 
Kampfesluſt über. Sie fühlte, hier galt es, Mädchenehre zum 
Siege zu führen. Das Weib in Loren war geboren und die Künfts 
lerin gerettet. Den Arm der Beleidigten in den ihrigen drückend, 


fragte ſie: 


„Und was willſt Du ſingen?“ 


A e 


13. Fortſetzung.] 

„Frauen Lieb' und Leben. 

„Bravo!“ 

„Aber der junge Wagner begleitet ſchlecht. So ein wackerer Mu⸗ 
ſikant er iſt, er weiß nicht, wann und wo er zurückhalten oder 
treiben ſoll.“ ö 

„Dann werd' ich Dich begleiten, mein Schatz.“ 

„Aber ich hab keine Noten mit.“ 

„Braucht's nicht,“ verſetzte Lucy, die ein muſikaliſches Gedächtniß 
wie ein Kapellmeiſter hatte. 

Im Augenblicke, da ſie die Garderobe verlaſſen wollten, blieb 
Lore plöplic ſtehen, gerade neben der Thüre, wo zwei Lichter vor dem 
Spiegel brannten, worin die Ankommenden, ehe fie in's Empfangs⸗ 
zimmer traten, die letzte Correctur ihrer heutigen Erſcheinung vor» 
zunehmen pflegten. 

Sie ſah ſich einmal über die rechte, einmal über die linke 
Schulter in's Geſicht, dann wandte fie ſich zu Lucy und ſagte: „Mach' 
mich hübſch.“ 

„Du biſt es!“ 

„Keine Ausreden! Ich weiß, was ich bin. Allein Du ſelbſt haſt 
ja heut' Abend geſagt: Kein Mädchen von 20 Jahren iſt häßlich, wenn 
es nicht will. Alſo hilf mir, Fratz mit den Feenhänden. Mein Haar 
ſitzt ſo ſchlecht, ich bin ſo dumm angezogen ran ab!“ 

„Heute? Jetzt!? Hier ? So im Handumdrehen?“ 

Lucy lachte. Sie trennte zuerſt mit hurtigem Meſſerchen den 
fatalen Stuartkragen ab. Dann fuhr ſie der Freundin in die Haare, 
zerſtörte den ſchlichten Scheitel, nahm Kamm und Brennſcheere vom 
Spiegeltiſch und brachte die Umrahmung des Geſichtes unter andere 
Contouren. Sie verbarg mit den welligen Strähnen die allzuhohe 
Stirn, die Schläfen und die Hälfte der Ohren. Sie führte einzelne 
Löckchen bis an die Brauen vor, daß die ſchönen Augen darunter noch 
heller glänzten als vordem, und wand gefällige Bogenlinien um das 
Oval des Hauptes bis an den griechiſchen Knoten im Genick. 
Es war kein Pfuſchen in's Blaue, Luey machte es nur ſo wie ſie 
ſchon lange gewünſcht hatte, an der Freundin thun zu dürfen, und 
änderte nicht mehr, als ſich eben in etlichen Minuten richten ließ. 
Viel konnt' es nicht ſein, und doch hatte das Antlitz der 
Schwäbin ein anderes Ausſehen jetzt als ſonſt. Der Stempel 
des Kleinſtädtiſch⸗ Philiſtröſen, das „Tantenhafte“, wie Lucy 
ausdrückte, war beſeitigt und, was am Haupte dieſer Evatochter ſchön 
war, wirkſam in's Licht geſetzt und durch Schatten gehoben. 

Lucy trat einen Schritt zurück und betrachtete ihr Werk 
alf beiden Seiten, da und dort noch mit geſchicktem Finger nach⸗ 
helfend. 

Sie lachte befriedigt. Dann aber, die Blicke vom Haupt über 
Schulter und Büſte ſenkend, rief ſie ärgerlich: „Wenn Deine Schneiderin 
nur nicht durchaus nach der Mode des vorigen Viertelſahrhunderts 
arbeiten wollte. Der giebſt Du den Laufpaß, gelt ja?“ 

„Morgen, gewiß. Heute muß es ſchon ſo gut thun.“ 

„Den garſtigen Pappdeckel um den Hals ſind wir zwar los, aber 
ich brauchte etwas, die Büſte zu umrahmen, damit der Kopf beſſer 
wirkte ...“ brummte ſinnend die Helferin. „Warte .. weißt Du, 
wem der weiße Spitzenſchleier da gehört?“ 

„Nein .. . aber Du kannſt ihn doch nicht mir nichts dir nichts 
nehmen?“ 

„Warum denn nicht? Du wirft ihn ja nicht behalten, wir neh⸗ 
men ihn nur zu leihen; ſobald Du ihn nicht mehr brauchſt, nach 
dem Singen, hängſt Du ihn wieder hier auf den Schragen zu ſei⸗ 
nem Mantel. Eh Du geſungen haſt und vor dem Souper geht doch 


* 


Niemand fort, wird ihn alſo Niemand vermiſſen. Was iſt denn dabei! 
Alſo bücke Dich.“ i N 

Es war ein weiches, leichtes Gewebe, wie geſponnener Nebel jo 
duftig und leicht. Den ſchlang Lucy der Freundin um die Schultern 
und den freien Hals, zierlich und unregelmäßig, aber um jo wirkſamer, 
Kein Menſch würde ſich für eine Abendgeſellſchaft alſo coſtümirt 
haben, es ſah aus, wie ein Stückchen Bühnentoilekte, oder wie die 
erlaubte Vorſichtsmaßregel einer ängſtlichen Söngerin, die ſich, mit 
bloßen Schultern am Clavier ſtehend, zu erkälten fürchtet und da⸗ 
rum raſch das nächſte beſte Spitzentuch um den Nacken wirft. Aber 
aus dieſem Gewühl kantigen, durchſichtigen Flors hob ſich die dunkle⸗ 
re Hautfarbe verführeriſch blinkend heraus, und aus den Schleierfal⸗ 
ten wuchſen der jugendliche Hals und das muthig, ja trotzig blicken⸗ 
de Köpfchen jo ſiegesſicher hervor, daß Lucy, zufrieden mit der Im⸗ 
proviſation ihrer Hände, die Zipfel des Spitzenſchleiers am 
Gürtel feſtſteckend, ausrief: „So, nun geh' und laß Dich getroſt 
begaffen.“ 

„Hab Dank, und komm', ehe ſie glauben, wir wären aus Scham 
und Gram davongelaufen.“ 

Arm in Arm betraten die beiden Mädchen das vor einem hal⸗ 
ben Stündchen verlaſſene Muſikzimmer, wo ihnen die Hausſöhne 
mit der Verſicherung entgegentraten, ſie hätten ſie eben überall 
geſucht. 

„Fräulein Lucy, jetzt werden doch Sie uns die Freude machen, 
etwas zu fingen,“ ſprach Toni Wagner, Und ſein Brüderlein Beppi 
fügte, mit Kennerblick ergänzend hinzu: „Etwas recht Großes, Schö⸗ 
nes, Klaſſi —“ * 

„Nein, meine Herren,“ unterbrach ihn die Amerikanerin, 
„ſtatt meiner wird heute Lore Glenk ſich noch einmal hören laſſen.“ 

Der biedere Beppi und der brave Toni ſchienen betroffen. Ue⸗ 
berraſchung und Verlegenheit waren ihnen deutlich abzuleſen. Indeſ⸗ 
ſen ſammelten ſich ihre Sprechwerkzeuge früher, als ihre Geſichts⸗ 
muskeln, und ſie betheuerten unverfroren, daß Lore ihnen, ihren El⸗ 
tern und der ganzen Geſellſchaft damit große Freude machen werde. 
Mein Gott, man durfte die gefällige Sängerin den „Abfall“ vorhin 
doch nicht merken laſſen. Bedenklich war es ja, daß ſie gerade heute 
noch einmal auf's Glatteis wollte. Indeſſen, wenn's ihr Spaß machte 

„und wer konnte wiſſen, wie's ausgehen werde ... und endlich 
ſollte Niemand im Hauſe Wagnerübler Laune ſein. Darum verſicherte 
Joſeph nochmals Dank und Freude. 5 

Wie er ihr aber bei ſeinen höflichen Redensarten jo arglos in's 
Geſicht ſah, ſtockte fein Wortſchwall plötzlich, und ordentlich verdutzt 
und athemlos ſagte der gute Jüngling: „Aber was iſt denn mit Ihnen 
vorgegangen, Fräulein Glenk ? Sie haben doch vorhin ganz anders 
ausgeſchaut. Man ſollte meinen, Sie wären's gar nicht.“ 

Die beiden Freundinnen kicherten und ließen ihn ſtehen. Auf dem 
Wege zum Flügel raunte Lore der Amerikanerin ins Ohr: „Guck 
Dich um, wo er ſteht, und ſag mir's.“ 

„Wer!“ 

„Hüttenbach.“ 

„Was ſoll Dir denn der geſchmackloſe Tropf?“ 

„Was er ſoll? Verlieben ſoll er ſich in mich, verlieben über 
Kopf und Ohren ... In die langweilige Figur und in das dumme 
Geſicht, das ihm ſo nichtöfagend erſchienen iſt. Das ſoll er, und das 
wird er.“ | 

Lucy ward zu Muth, ſie wußte nicht wie. Ihr wurde faſt ban⸗ 
ge. Der Teufel ſchien auf einmal in die ſonſt ſo ſtille, gute, gleich⸗ 
giltige Lore gefahren zu fein: Konnte das zum Guten führen? Aber 
durfte ſie der Freundin, die juſt ſo bitter gekränkt worden war, 
den Troſt nehmen, mit dem die trotzige Anwandlung ſie ſo 
glücklich verſorgte? Nein. Nur ganz leiſe, wie eingeſchüchtert 
ſagte ſie: 

„Aber Du liebſt ihn ja nicht.“ 

„Nein!“ klang's laut und klar aus Lorens Mund. 

„Was willſt Du dann mit ihm?“ 

„Ihm in's Geſicht lachen und ihn nachher zum Kuckuk ſchicken!“ 

Lucy erſchrak, aber ſie blieb ganz ſtill, bis fie ſich vor's Clavier 
geſetzt hatte. Während ſie die koſtbaren Handſchuhe vorſichtig von 
den Armen ſtreifte, was ein Weilchen dauerte, muſterte ſie das 
Publikum. 

„Nun?“ fragte Lore. 

Lucy drückte die Finger, als ob ſie ihr zu ſteif wären, und 
ſagte ganz leiſe darüber hin: „Eben kommt er aus dem Speiſeſaal 
und ſucht ſich aus Artigkeit gegen den geleitenden Wirth ein 
Plätzchen.“ 

Darauf präludirte ſie artig hin und her auf der Taſtatur, blickte 
wieder auf und ſprach, nur für die Nächſtſtehende vernehmbar, 
zwiſchen etlichen harpeggirten Accorden; „Links drüben an der zweiten 
Thür „. wo's in's Billardzimmer geht.... Jetzt gerade 
.. . hinter Deiner rechten Schulter ... . da ſleht er.“ 


Pexaxrops u Hazaren Heououszs 3oHepr. 


Losnozeno Uousypow. 


Lore wandte ſich langſam dem Publikum zu, ſtreifte mit einem 
flüchtigen Blick den melodramatiſch bezeichneten Winkel, wendete ſich 
aber beim erſten Liede noch von jenem Punkt ab. Es war ihr, ehe 
ſie begann, zu Muthe, wie wenn ſie auf dem Schaffot ſtände und dem 
Henker rettungslos verfallen wäre, ſofern ihr Geſang nicht all' die 
Richter vor ihr zu ſtürmiſchem Beifall hinriſſe. Todtenblaß im Ge⸗ 
ſicht, ein merkliches Virbiren in der anſchwellenden Stimme, begann 
ſie; aber bald fluthete das klingende Bekenntniß: 

„Seit ich ihn geſehen, glaub' ich blind zu ſein!“ 
mit entzückender Gewalt über die Hörer hin. 

Das war doch etwas ganz Anders als vorhin! Ei, ei, ſagten 
ſich die Kenner, und ein Murmeln freudiger Erregung ward lauter 
und lauter, als das Lied zu Ende ging. Nun quälten ſich Joſephus 
und Antonius nicht mehr allein mit klatſchenden Händen, das Zimmer 
dröhnte von Beifall, und Lore verneigte ſich mit jählings gerötheten 
n nach allen Seiten, nur nicht dorthin, wo der Beleidiger 
tand. 2 : 

Lucy ſtarrte auf die weißen Taſten vor ihren Beinen Fingern 
und dachte bei ſich: Was es doch um feſten Willen iſt und welche 
Macht hat das Gemüth! 

Auf einen Wink aus Lorens ſtrahlenden Augen präludirte fie 
für das nächſte Lied. 

Lore ſenkte die Wimpern tief über die Augen herab, bis die 
Freundin die Schumannſche Compoſition begann. Da, mit dem 
erſten Worte, warf ſie den Kopf in die Höhe, und den vollen Blick ihrer 
blauen, jetzt ſo ſchmachtenden Augen gerade nach dem arglos am 
Thürpfoſten ſtehenden Hüttenbach werfend, ſchmetterte ſie das 


„Er, der Herrlichſte von Allen“ } 


ihm wie einer Gottheit in's Geſicht, vor der fie anbetend und im 
tiefſten Gefühl erſchauernd ihr Glück ausbreitete. 

Sie wendete während des Liedes die Blicke nicht mehr von ihm. 
Es war, als klammerten ſich dieſe Augen und mit ihnen der Sän⸗ 
gerin ganzes Sein und Sehnen an ſeiner Herrlichkeit feſt, als um⸗ 
finge dieſe ſüße Melodie ihn mit weichen, ſchmeichelnden Armen, 
als ſpänne das jubelnde Bekenntniß, das ſich jetzt ſo rückhaltlos und 
doch von keinem Anderen als ihm und ihr begriffen, ſo keuſch und 
ſo ergeben ausſchüttete, einen zwingenden Zauber um ihn, der ihn 
zur Bewunderung trieb, wo er eben noch gering geſchätzt hatte, und 
ihm ein Wünſchen und Verlangen einimpfte, davon er ſich vor we⸗ 
nigen Minuten noch nichts hätte träumen laſſen. 

Es giebt wohl keinen jungen Herrn, es müßte denn eine Abart 
von der regelrechten Species Mannsbild ſein, den ſolch' eine 
leidenſchaftliche und doch ſo zarte, ſo überraſchende und, weil in's 
Gewand der Kunſt gehüllt, doch ſo unſichere Huldigung aus dem 
Munde eines jungen Mädchens nicht in eine gewiſſe Aufregung 
brächte. 

Der Reiterlieutenant war vollends davon verblüfft, da ihm das 
ganze tönende Perſönchen wie ausgewechſelt erſchien, vorhin nichtsſagend 
und unerfreulich ganz und gar, und jetzt bildhübſch, von verzehrendem 
Feuer durchleuchtet und we auf Flügeln des Geſanges in ſeine Arme 
ſchwebend. ö 

Mit Mund und Hand ſtimmte er laut lärmend in den allgemeinen 
Beifall ein und tobte mit wie ein Beſeſſener, als ſich Lore vom Clavier 
entfernen wollte und der ganze Saal dagegen bravo und dacapo rufend 
proteſtirte. 

Ein feines, boshaftes Lächeln in den Mundwinkeln, trat die Sängerin 
an's Clavier zurück. Man ſah nur, wie ſie der Freundin, die vor den 
Taſten ſitzen geblieben war, ein Wort zuflüſterte. Dann aber wiederholte 
ſie das Lied nicht, ſondern ſang weiter: e 


„Ich kann's nicht faſſen, nicht glauben, 
Es hat ein Traum mich berückt, 

Wie hätt' er doch unter Allen 

Mich Aermſte erhöht und beglückt.“ 


Bernhard Hüttenbach war in feiner friſchen Begeiſterung ſoweit 
hervorgetreten, als es die Umſtehenden angehen ließen. Aber ſo ſehr 
es ihn jetzt nach der Begegnung jener liebevollen Augen verlangte, ob 
er auch mit verhaltenem Athen darauf lauerte, das erneute Geſtänduiß 
jener rückhaltloſen Blicke in ſich zu trinken, Lore ſah ihn bei dieſem 
dritten Liede nicht einmal an. Weihevoll und andächtig ſang ſie die 
Verzückung des ich Geliebtwiſſens geradeaus in's lauſchende 
Publikum. Erbarmungslog ſtreiften die blauen Blicke, wie ſehr er 
ſich auch ihnen entgegenhob, immer an ihm vorbei. 


(Fortſetzung folgt). 
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